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Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz über 500 Franzoſen, auf dem öſtlichen
600 Ruſſen gefangen gen

Sie zweite Anleihe
ein Zeichen der deutſchen Kraft.

Le. Gerade in der letzten Zeit haben es ſich unſere
Feinde angelegen ſein laſſen, über die deutſche Armee
und das deutſche Volk eine neue Flut von Lügen
zu verbreiten, Lügen von ſo frecher und verleumderi
ſcher Art und gleichzeitig von ſolcher Unſinnigkeit,
daß die Entrüſtung über derartige Ausgeburten ver
logener Phantaſieprodukte ſich die Wage hält mit
dem Gefühl lächelnder Verachtung für diejenigen,
die ſolche Lügen verbreiten, und für diejenigen, denen
man ſie vorzuſetzen wagt. Man darf aber immer
hin die Hoffnung hegen, daß die ſkrupelloſen Mär-
hen über die Hungersnot, die völlige Erſchöpfung der
wirtſchaftlichen Kraft in Deutſchland, die jetzt ſchon
feſtſtehende Niederlage unſerer Armee ſchließlich an
geſichts der offenſichtlichen anderweitigen Tat

nen man ſie vorgaukelt, und
in dieſem Falle wird ſich die böſe Tat vielleicht
wieder einmal als dieKraſt erweiſen, die Gutes ſchafft

S wenn erſt der Glaube an die Wahrhaftigkeit offi
zieller Nachrichten erſchüttert iſt, dann wird auch der
Glaube an die Sieghaftigkeit der eignen Sache bald
dahin ſein.

Haben die Franzoſen und die Engländer durch
ihre neuen Lügenausſtreuungen vielleicht den impo
nierenden Eindruck verwiſchen wollen, den der Erfolg
der neuen deutſchen Reichsanleihe überall erwecken
muß, wo das Verſtändnis für wirtſchaftliche Vor
gänge, für finanzielle Kraftäußerungen eines Volkes
noch nicht von Phraſe und Lüge umnebelt iſt? Das
wäre ein kindiſches Verhalten denn die zweite deut
ſche Anleihe ſpricht für jeden, der hören und ſehen
will, mit der Wucht einer impoſanten Tatſache
Die Zeichnungen ſind am Freitag geſchloſſen.
Es ſind gewaltige Ziffern, die von allen Kreiſen
des deutſchen Volkes, von öffentlichen Anſtalten, von
Banken und Sparkaſſen, von Aktiengeſellſchaften
und Geſchäftshäuſern, von Privatperſonen aller Art,
vom reichſten Mann bis herunter zum Arbeiter und
alten Witwe mit 100 oder 200 Mark Erſparniſſen
für die Aufrechterhaltung der Blutflüſſtgkeit des
Deutſchen Reiches gezeichnet worden ſind. Faſt
allenthalben ſind größere Summen dargebracht wor
den als bei der erſten Anleihe, und während dieſe
L 5 Milliarden ergeben hatte, berechnete man am
Sonnabend, vermutlich keineswegs zu hoch gegriffen,
das Reſultat der neuen Zeichnung auf neun
Milliarden. Die genauen Ziffern können natür
lich erſt in einigen Tagen veröffentlicht werden.

Bei einer erſten Berliner Großbank hatten be
reits am 18. März die Zeichnungen mehr als 50
Prozent mehr betragen als bei der erſten Anleihe
Ahnliche Mitteilungen werden von einer großen
Reihe von Jnſtitüten und angeſehenen Firmen ge
macht. Wer in den letzten Tagen die Geſchäfts
räume von Banken und Sparkaſſen beſucht hat, dem
mußte das Herz aufgehen, wenn er den enormen An
drang des Publikums, namentlich auch mittlerer und
kleinerer Leute, ſah, die ihre freien Gelder für die
Reichsanleihe zur Verfügung ſtellten. Die über
ſchießenden Zeichnungen werden zweifellos von der
Reichsverwalkung in vollem Umfange angenommen
werden und auf die im neuen Reichsetat vorgeſe
henen weiteren zehn Milliarden Kriegsanleihe zur
Verrechnung kommen. Von den erſtmaligen Zeich
nern waren bekanntlich mehr als eine Million ſolche,

Varis und Compiegne.
die weniger als 2000 Mark gezeichnet hatten. Nach
den bisherigen Beobachtungen darf man als ſicher
annehmen, daß die Beteiligung dieſer kleinen Zeich
ner einen noch größeren Umfang angenommen hat.
Zum großen Teil ſind ja freilich die Sparkaſſengut
haben einfach in Kriegsanleihe umgewandelt worden.
Das ſpricht aber gerade dafür, wie ſehr in den
Kreiſen der Sparkaſſeneinleger das abſolute Ver
trauen in die Kriegsanleihe und in den Ausgang
des Krieges vorherrſcht. Bemerkenswert iſt auch,
daß die Darlehen, mit denen bei der erſten Anleihe
die Darlehnskaſſen in Anſpruch genommen worden
waren, ſetzt bis auf geringfügigeReſte ſchon wieder ab
gedeckt worden ſind, gewiß ein erfreuliches Zeichen.

Während bei der erſten Anleihe Zeichnungen
des Auslandes überhaupt nicht eingegangen waren,
iſt diesmal dem Drängen deutſcher Kreiſe im neu

lich wird ſich erſt ſpäter überſehen laſſen, in welchem
Maße Deutſch Amerikaner und Deutſche in anderen
neutralen Ländern Kriegsanleihe gezeichnet haben.
Dieſe Zeichnungen ſind aber ganz beſonders aus dem
Grunde freudig zu begrüßen, als damit Guthaben
Deutſchlands im Auslande geſchaffen werden, die

im Wege des Wechſelkredits zur Begleichung von
Forderungen des Auslandes an Deutſchland Ver
wendung finden können, was günſtig auf den Kurs
der deutſchen Valuta im Auslande einwirken wird,

der unter der Erſchwerung unſerer Ausfuhr und der
Sperrung der deutſchen Guthaben im feindlichen

Auslande leider geſunken war
Die neue Anleihe iſt wiederum ein kraftvoller

Beweis für die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
und für den Opferſinn und für das Vertrauen, das
das deutſche Volk in den endgültigen Sieg unſerer
gerechten Sache ſetzt. Wenn unſere Feinde überhaupt
noch fähig ſind, zu lernen, hier können ſie lernen.
Die gewaltige, abermalige, freiwillige Kraftanſpan
nung des deutſchen Volkes zeigt, was wir zu leiſten
fähig und willens ſind, wenn es um die heiligſten
Guter unſerer Nation geht.

zut Kriegslage.
Die erfreuliche Niederlage des Dreiverbandes

vor den Dardanellen.
Sowohl Frankreich als auch England geben zu, d. h. ſie

müſſen es wohl oder übel zugeben, daß ſie bei der Be
i dere der Dardanellen am Donnerstag
were Verluſte erlitten haben. Es ſind ge

ſunken von den britiſchen Schiffen die beiden Linienſchiffe
„Jrreſiſtible“ und „Ocegan“ (nicht „Afrika“, wie
vorher gemeldet war), ferner das wird allerdings im
Bericht der britiſchen Admiralität nicht erwähnt ein
engliſcher Torpedobootszerſtörer. Auf franzöſiſcher
Seite iſt das Linienſchiff „Bouvet“ geſunken, außerdem
das Linienſchiff „Goulois“ gußer Gefecht geſetzt
Die britiſche Adiniralität möchte es ſo darſtellen, als ob
die beiden n Der e nur durch Minen ge
ſun ken ſeien. Das widerſpräicht der türkiſchen
Darſtellung, an der zu zweifeln wir um ſo weniger
Anlaß haben, als die türkiſchen Berichte bisher ſtets der
Wahrheit entſprachen, während die engliſchen immer ge
ſchwindelt haben. Wir geben nun aus dem

eigentlichen Bericht der Londoner Admiralität
olgende Stellen wieder. Nachdem in den letzten zehn
ſagen die in der Meerenge verankerten Minen weg

ger ä um t waren, wurde Donnerstag morgen ein all
emeiner Angriff durch die britiſchen undranghiſchen Flotten gegen die Forts der

Meerenge unternommen. Um 10 Uhr 45 Min. bom
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tralen Auslande, ſich an der Anleihe zu beteiligen
amit i iotismus Ausdruck zu geben

ommen. Deutſche Flieger werfen Womben auf

bardierten „Queen Eliſabeth“, „Jnflexible“, „Agamemnon“
und „Lord Nelſon“ die Forts von Kilid Bahr und Tſchanak,
während „Triumph“ und „Prince Georg die Batterien
bei Dardanus beſchoſſen. Ein heftiges Feuer von Haubitzen
und Feldkanonen wurde auf die Schiffe eröffnet. Am
12 Uhr 22 Min. fuhr das franzöſiſche Geſchwader,
beſtehend aus „Suffren“, „Gaulois“ „Charlemagne“ und
„Bouvet“, die Dardanellen De g. und beſchoß
die Forts aus kurzem Abſtand. Die Forts Kilid Bahr
und Namezien antworteten kräftig, wurden aber zum
Schweigen gebracht durch die zehn Schlachtſchiffe in der
Waſſerſtraße. Alle Schiffe wurden während dieſes
Kampfes verſchiedene Male getroffen. Am
1 Uhr 25 Min. inittags ſtellten glle das Feuer
ein. „Veſigeance“ und „Majeſtic“ rückten nun vor, um die
ſechs Schlachtſchiffe in der Meerſtraße ab zu löſen. Als
das franzöſiſche Geſchwader, das die Forts glänzend be
ſchoſſen Hatte, herausfuhr, ſtieß „Bouve t auf eine
treibende ine und ſank in weniger alsdrei Minuten nördlich von Erenkeut. Am 2 Uhr
36 Min. erneuerten die zur Ablöſung heran
gekommenen Schlachtſchiffe den Angriff auf die

orts, die auch wieder das Feuer e Miheſeccher
riff wurde fortgeſetzt, während die Minenſucher

tätig waren. Am 4 Uhr 9 Min. verließ Jrreſiſtib ledie Feuerlinie, ſchwer überholend und ſant um 5 Uhr
30 Min., wahrſcheinlich auf eine treibende Mine geſtoßen.
Um 6 Uhr 5 Min. ſank auch „Ocegan“ infolge Minen
explofion. Beide verſanken in tiefem Waſſer. Nahezu
die ganze Bemannung wurde unter ſchwerem Feuer ge
rettet. „G aulois“ wurde durch anonenfeuer
be ſchädigt. „Jnflexible“ wurde am Vorderſchiff
getroffen und muß repariert werden. Die Schiffe
gingen verloren durch Minen, die mit dem Strom
kreibend, Gebiete erreichten, die ſchon von unſeren Minen
ſuchern geſäubert waren. Die Mannſchaftsverluſte
der britiſchen Schiffe ſind nicht ſchwer im Verhältnis
zur Größe der Operationen, aber die Bemann ung des
„Bouvet“ iſt faſt ſſämtlichmituntergegangen.
Außer der Minenexploſion muß „Bouvet“ auch durch eine
innere Exploſion beſchädigt worden ſein. „Queen“ und
„Jmplacable“, die in Vorausſicht Unvermeidlicher
Verluſte bei dieſen Operationen bereits von England
abgegangen ſind, werden unmittelbar erwartet, wo
durch die britiſche Flotte wieder ihre bisherige Stärke
erreicht.

Wenn die Engländer ſich damit tröſten, daß bereits zwei
andere Schiffe unterwegs ſind, ſo gönnen wir ihnen den
Droſt. Das iſt St die Methode Churchills, der nach den
Verluſten von Kriegsſchiffen durch die Unterſeeboote im
Unterhauſe erklärt hatte, daß für jeden untergehenden

Der Untergang des „Bouvet“.
Das franzöſiſche Marinegamt, das immer

noch die geringe Anzahl der Namen der vom „Bouvet“
Geretteten erwartet, mußte die Anfragen der es beſtür
menden Familien neuerlich vertröſten. Schmerzli ch
berührt in Paris die Aufnahme der Kataſtrophe
in den neutralen Stagten, beſonders die tief
gehende Wirkung der Ereigniſſe imOrient, wo ſich das deutſch-ottomaniſche Pre
ſtige ſtetig erhbht.

Wenig türkiſche Verluſte in den Dardanellen.
über die Dardanellenſchlacht am Donners

tag wird noch gemeldet Das engliſche Linienſchiff „Jr re
iſtib e ſank unter dem Feuer von Dardanos.
Das zweite geſunkene Linienſchif. vom „Vengeance“Typ
trieb bis Einbruch der Dunkelheit und ging unter, nach
dem es von den Mannſchaften größtenteils verlaſſen
worden war. Den feindlichen Verluſten von drei Linjen
ſchiffen, einem Torpedobootszerſtörer, einem Minen
ſucher ſteht auf türkiſcher Seite die Beſchädigung von
vier Geſchützen gegenüber, von denen nur eins modern
war. Keine andere Batkerie erlitt auch nur
die geringſte e obgleich der Feind

ugut ſchoß. Die Menſchenverluſte auf türki-
cher Seite ſind gering. Sie betragen 21
Tote und 51 Verwundete, darunter nur wenige
Schwerverletzte.

Das türkiſche Haupt ugartier meldet noch:
„Der von unſeren Geſchoſſen, von denen einige auch andere
Schiffe trafen, angerichtete Schaden konnte nicht
e werden. Der harre Kampf derieben Stunden dauerte, endete mit dem
Siege unſerer Forts. Mit Ausnahme leichterer Beſchädi
Se iniger unſerer Erdwerke erlitten wir keinen

aden.“



Das feindliche Geſchwader beſtand aus
16 Panzerſchiffen, darunter 4 franzöſiſchen, 3 Kreuzern
und mehreren Torpedobootszerſtörern. Am Freitag,
alſo nach dieſen ſchweren Verluſten, herrſchte in den
Dardanellen vollſtändige Ruhe.

Franzöſiſche Darſtellungen.
Paris, 20. März. Amtliche Meldung. Während

der Beſchießung der Dardanellen am 18. März, wurde
das franzöſiſche Linienſchiff „Bouvek“ durch
eine Mine zum Sinken gebracht. Das franzöſiſche
Linienſchiff „Gaulois“ wurde außer Gefecht ge
ſetzt. Zwei engliſche Panzer wurden verſenkt. Die Be
ſaßung des „Bouvet“ ſoll teilweiſe gerettet ſein. Die
Opergtionen dauern fort.

Athen, 20. März. Von dem vor den Dardanellen
geſunkenen Schlachtſchiff „Bouvet“ ſind nur 25 Mann und
5 Offiziere gerettet worden.

Amtlich wird weiter gemeldet Während der Opera
tionen in den Dardanellen am 18. März hatten die ver
bündeten Seeſtreitkräfte ein ſtarkes Feuer
auszuhalten. Die Kriegsſchiffe ſtießen auf Schwimm
minen in der Meerenge. Die franzöſiſcheengliſchen Panzer
beſchoſſen heftig die Forts von Kilid. Bahr, Tſchangk
kaliſſe und Darnados ſowie die e Kephez. Diewährend des heißen Tages erzielten rgehniſſe koſteten

en pfindlihe Verluſte vpe verſankinfolge einer Minenexploſion. „Gaulois! iſt infolge
der durch das feindliche Feuer verurſachten Beſchädigun
gen augenblicklich außer Gefecht geſetzt. Die
engliſche Flotte hat gleichfalls gelitten.wei ihrer Panzer wurden durch Minen verſenkt. Dieſe

erluſte, ſo peinlich ſie auch ſind, werden den Lauf der
Operationen nicht aufhalten.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit. Durch Beob
achtungen von der Seite her iſt unbedingt feſtgeſtellt,
daß während der Schlacht in den Dardanellen das fran
zöſiſche de „Bouvet“ vor ſeinem Untergange
von zwei Bomben großen Kalibers getrof-
fein wurde. Fünf von unſeren Granaten er
reichten, die „Aueen Elizabet“ und vier die „Jn
e e Auf unſerer Seite wurde nur ein weittragen
es Geſchütz beſchädigt. Unſere Verluſte an

Menſchen betragen ungefähr 20 Tote.
Die Engländer geben ihre Niederlage zu.

Die Londoner „Morning Poſt“ geſteht die ſchwere
Piederlage der verbündeten Flotte vorden Dardanellen zu. Obgleich die Schiffe ver
altet ſeien, ſei es doch ein ſchwerer Verluſt. Das
Blatt fagt, ob Kriegsſchiffe überhaupt den Kampf mit
den Forts ohne ſtarke Heeresmächte beſtehen könnten.

Beſchädigte Schiffe.
Laut Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ aus

Saloniki verſichern Reiſende, daß vor Lemnos ſieben
engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffeliegen, welche erlittene Beſchädigungen aus
beſſern. Die Mailänder „Perſeveranza“ ſtellt dem
e Blatte nach feſt, daß der erſte ernſtliche e
er Verbündeten auf die Dardanellen unter großen

ch e i

ckwirkung haben. Die V
Flotte betrügen etwa 3000 Mann.

Die Türkenwacht.
Rach Londoner Meldungen aus Athen überführten

die Türken eine Anzahl großer Mörſer nach
den Dardanellen. Deutſche Offiziere leiten
die Beſchießung. Die Operationen in Smyrna ſind vor
läufig eingeſtellt. Die Türken nutzen dieſe Zeit mit Aus

beſſerungen der beſchädigten Befeſtigungen aus. Nach
zuverläſſigen Meldungen ſollen 40000 türkiſche
Soldaten bei Gallipoli ſtehen. 89000 auf dem
übrigen europäiſchen Gebiet der Darda-
nellenſtraße, 50000 auf der aſiatiſchen
Seite. Montag fiel ein von einem Erkundigungsfluge
zurückkehrendes engliſches Waſſerfl ugzeug beiden Dardanellen in das Meer. Beide Jnſaſſen wurden
durch einen Torpedojäger gerettet. Die türkiſchen
Truppen in Smyrna werden auf 50000 Mann ver
anſchlagt.

Wechſel im Kommando der engliſchen
Dardanellenflotte.

Der britiſche Admiral Carden, der des Ober
befehls an den Dardanellen enthoben worden
iſt, ſchreibt das vorgeſtrige e dem allzu
optimiſtiſch gehaltenen ericht des tagszuvor zur Erkundung entſandten Kreuzers „Amethyſte“
und den in den letzten Stunden in einer unerwartet
roßen Zahl ausgeſtreuten Minen zu. Vom neuenSe ehlshaber Rehbock rührt eine teilweiſe veränderte

Schlachtordnung her.
Die Aufnahme der Hiobspoſt in England und

Frankreich.
Nach Londoner Privatdepeſchen der Mittagsblätter iſt

der Eindruck der Vernichtung mehrerer
Panzerſchiffe der Verbündeten vor denDarxdanellen in London außerordentlich. Vor dem
Gebäude der Admiralität ſtehen Tauſende von Menſchen,
die die Perſonalverluſte und weitere Angaben zu er
fahren e Eigentümlich iſt die Feſtſtellung, daß man
im großen Teile des Publikums den An r en der
Admixalität, wonach die „Jrreſieſtible“ und die„Ocean“ durch Minen geſünken wären, keinen Glau
ben ſchenkt, ſondern die Wirkung des feind
ichen Geſchützfeuers für die Urſache der
Vernichtung hält.

„Central News“ melden aus Paris Bislang liegennoch keine genauen Angaben über die Mannſchaft s
verluſte, auf dem „Gaulois“ und dem geſunkenen
„Bo uvet“ vor, doch ſcheint man mit über 600 rech
nen zu müſſen.

Daily News“ melden aus Malt a Die Beſchä
digungen des engliſchen Kreuzers „Amethy ſt ſcheinen doch ernſterer Natur zu ſein, als
anfänglich angenommen wurde. Es verlautet, daß die
Trockendocks in Toulon durch verſchiedene größere fran
zöſiſche Kriegsſchiffe beanſprucht ſind, ſodaß das Schiff
nach England geführt werden müßte.

Neue vergebliche Liebesmüh!
s Das Reuterſche Bureau meldet aus Tenedos, daß

et Panzerſchiffe erneut in die Darda-
enellen eingefahren ſind. Schlechtes Wetter erſchwerte das übergehen zu kräftigeren Aktionen.

und Kin

Der kririſchſte Teil der Operationen ſoll noch
kommen.

Der Spegzialkorreſpondent der „Daily Mail“ meldet
gus Tenedos. Der krtiſchſe und gefährlichſte
Teil der Dpe rationen geg. De Darbg-nellen ſoll jetzt beginnen. Die Flotte muß in
die Dardanellen eindringen und ſich innerhalb des Radius
der Küſtenbatterien begeben. Es iſt auch möglich, daß die
Türken über verborgene Geſchübſtellun-gen verfügen oder über Küſtentorpedorohre,
die gebraucht werden ſollen, wenn die Schiffe in der engen

Durchfahrt ſind. eDieſer kritiſchſte und gefährlichſte Operationsteil wird
ebenſogut an der Unbezwingbarkeit der Dar da
nellenforte und der Tichtigkeit ertürkiſche deutſchen Flotte ſcheitern, wie alle
bisherigen Anſtrengungen. Wir erwarten alſo guten
Mutes die Verwirklichung der großprahleriſchen engli-
ſchen Abſichten.

Die Beſchießung von Smyrna.
Die engliſchen Blätter geben zu, daß die Beſchi e

ung der Fort von Smyrna eingeſtelltwurde, weil man einen Mord unter den Chriſten
be fürchtete. (Wer lacht da?)

Vom Seekrieg.
Völkerrechtsbrecher John Bull.

Von unterrichteter Seite erfährt Wolffs Telegraphen
Büro über das Ende des kleinen Kreuzers „Dres
den“ folgendes Der Kreuzer lag in der Cumberlands
bucht der, chileniſchen Jnſel Juan Fernandez mit
Maſchinenhavarie und ohne Kohlen in nur 400 Meter
Abſtand vom Lande zu Anker, als er am, 14. März früh
von dem engliſchen Panzerkreuzer „Kent“, dem kleinen
Kreuzer „Glasgow“ und dem Hilfskreuzer Orama“ an
gegriffen wurde. Der Feind eröffnete auf 3000 bis 3500
Meter Entfernung das Feuer, das die „Dresden“ er
widerte. Gleichzeitig erhob der deutſche Komman
dant Prote gegen die Greffunng derFeind ſeli leiten in neutralen Gewäſſern

Der engliſche Kommandant beantwortete dieſen Pro
teſt mit der Erklärung, daß er Befehl habe, die „Dr es
den zu vernichten, wann und wo er immer
ſie träfe und daß alles übrige durch die Diplomatie
geregelt werden würde.

Da der Kommandant S. M. S. „Dresden“
einſah, daß ein weiterer Widerſtand des bewegungsunfä
higen e gegen die feindliche Ubermacht ausſichts
ws war ſprengte er ſein Schiffein die Sufe
Es gelang dem größten Teile der Beſatzung, ſich an Land
zu retten. Die Verluſte betrugen drei Tote, acht Schwer
verwundete und ſieben Leichtverwundete. Mehrere
Sprengſtücke krepierender engliſch er Granalen
füelen guf neutrales Land nieder und beſchä-
digten ein in der Nähe vor Anker liegendes chileniſches
Handelsſchiff.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Diego: Die

ſatz un den“ wurde parg
en „U.“-

„Daily Mail“ ſchreibt: Der Dampfer „Colcheſter“
iſt auf dem Wege von Rotterdam nach Harwich zum
weiten Male von einem Unkerſeeboot verer worden. Da unter den Paſſagieren in Rotter
am das Gerücht verbreitet war, daß „U. 28“ es auf den

„Colcheſter“ abgeſehen habe, wurde nach dem Verlaſſen
von Hoek van Holland beſonders e ausgeſpäht. Zwei
Stunden ſpäter wurde ein Unterſeeboot geſichtet. Es war
offenbar eben im Begriff, einen holländiſchen Dampfer
u unterſuchen. Der Kapitän des „Colcheſter“ ändertefort den Kurs gegen die holländiſche Küſte, worauf das

Unterſeeboot nach kurzer Verfolgung tauchte und ver
ſchwand.

Endlich eine Verwertung der engliſchen Flotte.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Jn ſeinem

Telegramm an die Waſhingtoner Regierung über Eng
lands Abſicht, alle Zufuhr nach Deutſchland und
alle Ausfuhr aus Deutſchland abzuſchnei-
den, erklärte Grey, daß die e r Flotte die
effektive Blockade hergeſtellt habe. Durch
eine Kette von Kreuzern werde die ganze Einfuhr
und Ausfuhr Deutſchlands ſcharf kontrolliert werden.

Aufgebrachte Dampfer

Der ſchwediſſche Dampfer „Geheland“ iſt
auf der Höhe der Orkneyinſeln miit Beſchlag belegt
und in den Teefluß gebracht worden, da die Ladung
für einen deutſchen Hafen beſtimmt geweſen ſein ſoll.
Die Daily Mail“ meldet aus Madrid, daß der vor

einigen Tagen aus Las Palmas entkommene deutſche
Kohlendampfer „Macedonig“ wiederum von
einem engliſchen Kreuzer „Calyatian“ auf der Höhe von
Madeira aufgebracht wurde.

Zum Untergang des die Schiffes
re„Slied

Auf eine telegraphiſche Anfrage der e e Re
gierung, betreffend den hol ländiſchen Dampfer
„Sliedrecht“ von 3056 Bruttotonnen, deſſen Unter
gangin der Nordſee bei South Shields von Reuter
gemeldet wurde, ſind bislang noch keine genauen Nach
richten eingegangen. Man nimmt an, daß eine

ine und nicht ein Torpedo den Untergang desSchiffes verſchuldet hat.
mſterdamer Blätter melden aus Terneuze: Hier

trafen geſtern 50 Perſonen von den holländiſchen Schiffen
„Zagnſtrovom“ und „Bataviag s ein, die am Freitag bei dem Maasleuchtſchiff von einem an n
Unterſeeboot eingeholt und mit deutſchen ffi
See an Bord nach Zeebrügge gebracht wurden. Die

en der Dampfer und deren Offigziere, ſowie Frauen
er der belgiſchen Paſſagiere wurden freigelaſſen,

aber 16 Belgier feſtgehalten.
Die Ladung des Dampfers „Bluejacket“.

Nach einer Londoner Privatmeldung des „Vaderland“
enthiel der korpedierke Dampfer „Bluezacket“, der noch das Land erreichen konnte, 8000
Tonnen Mais, von denen über 3000 Tonnen im
Meerwaſſer liegen und verloren ſind.

Beſchlagnahme eines amerikaniſchen Dampfers.

Die Engländer haben den amerikaniſchen
Dampfer „Maracas“ beſchlagnahmt, der mit

Büchſenfleiſch nach Kopenhagen fuhr. Man erwartet
einen neuen formellen Proteſt der Vereinigten Staaten.

Die Kämpfe an der Weftfront.
Aus dem Großen Hauptquartier

ging uns geſtern Nachmittag ſohn Meldung zu:
erlin, 21. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlich von Ypern wurde ein engliſches Flugzeug

heruntergeſchoſſen, der Jnſaſſe wurde gefangen genommen.
Zwei franzöſiſche Verſuche, um die am 16. März eroberte
Stellung am Südhange dex Lorettehöhe wieder zu ent
reißen, mißglückten.

Auf der Kathedrale von Soiſſons, welche die Genfer
Kreuzflagge trug, wurde eine franzöſiſche Beobachtungs
ſtelle erkannt, unter Feuer genommen und beſeitigt.

Jn der Champagne nördlich von Beauſejour trieben
unſere Truppen ihre Sappen erfolgreich vor und hoben
mehrere franzöſiſche Gräben aus. Dabei nahmen ſie
1 Offizier und 299 unverwundete Franzoſen gefangen. Die
von zwei Alpenjäger-Bataillonen tapfer verteidigte Kup
penſtellung auf dem Reichsackerkopf wurde geſtern nach
mittag im Sturm genommen. Der Feind hatte ſchwere
Verluſte und ließ 3 Offiziere und 250 Mann, 3 Maſchinen
gewehre und 2 Minenwerfer in unſeren Händen. Fran
zöfiſche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen.

Um die Antwort auf die Untaten franzöſiſcher Flieger
in der offenen elſäſſiſchen Stadt Schlettſtadt eindringlich
zu geſtalten, wurden heute nacht auf die Feſtung Paris und
den Eiſenbahnknotenpunkt Compiegne durch Luft
ſchiffe einige ſchwere Bomben abgeworfen.

Die Bewerfung von Paris mit Bomben
iſt eine durchaus angebrachte Vergeltungsmaßregel.
en ſtellt ſich da der gewohnte deutſche Er

olg ein.
Nunmehr iſt alſo nach dem Bericht der hartumſtrittene

Reichsackerkopf weſtlich von Sulz ganz in deut
ſchem Beſitz. Seit Wochen lagen ſich auf den Höhen
die Unſeren und die franzöſiſchen Alpenjäger gegenüber,
immer näher rückten unſere todesmutigen Feldgrauen der
Kuppenſtellung, die von den Kerntruppen der Republik
2 einer ſtarken Feſtung ausgeſtaltet war. Jmmer neue

erſtärkungen hakte der Feind auch hinauſgeſandt, der
die ſtrategiſche Bedeutung der Höhe ſehr wohl erkannt
hatte, und unabhängig erneuerte er mit zäher Taferkeit
ſeine Verſuche, die ſich allmählich an den Hängen und end
lich auf den Höhen einniſtenden Deutſchen in die Täler
hinabzuwerfen. Vergebens! Die Unſeren teilten ſich.
Und nun haben ſie den letzten Trumpf ausgeſpielt und das
Spiel gewonnen.

Neue Fliegerangriffe im Elſaß.
Über die franzöſiſchen Flieger, die am Mitt

woch über Kolmar Bomben warfen, herrſcht, wie
der „Voſſ. Ztg. aus r berichtet wird, in der ober
elſäſſiſchen Bevölkerung ſtarke Erbitte
rung. Am Donnertag mittag erſchtenen neuerdings
franzöſiſche Flieger im Oberelſaß, und zwar über dem
Exerzier t Hab im in Mülhauſen. Einea

Bäume. Ein kräftiges Feuer verſagte ſchließli
die Flieger, die gegen Altkirch zu flogen, wo ſieebenfalls noch Bomben auf die Anterſtadl warfen, die
keinen Schaden verurſachten. Sie explodierten in einem
großen Gemüſegarten.

Dank und Anerkennung für die fächſiſchen Truppen.
Vom 3. ArmeeOberkommando iſt unterm 12. März

folgender Armeebefehl ausgegeben worden Die in
der e n e in der Champagne beteiligtenKöniglich Sächſiſchen Truppen, Reſerve- In
er e Nr. 101, 104, 107, Teile des Regiments

r. 177, ſowie die Haubitzen Abteilung des 12. Reſerve
korps haben mit beſonderer Ausdauer und
re ne gefochten. Jch ſpreche dieſenDruppenteilen meine beſondere Anerkennung r
ihr vortreffliches Verhalten aus. Seiner Majeſtät dem
Kaiſer und König, ſowie Seiner Majeſtät dem König von
Sachſen habe ich über die Ruhmestaten der Königlich
Sächſiſchen Truppen Meldung erſtattet. Der Oberbeſehls-
haber: gez. v. Einem, Generaloberſt.

Opfer des deutſchen Luftangriffs.
Die Londoner Blätter berichten über den letzten

deutſchen Luftangriff auf Calais Danach
ſind ſieben Perſonen getötet und 12 verwande t. Obwohl es zu finſter war, um das Luftfahrzeug
erkennen zu können, glaubt man allgemein, daß es ein
Zeppelin war. Drei Bomben fielen auf
einen Zug, zwei Wagen fingen Feuer, wobei ſieben
Jnſaſſen verbrannten, 12 andere wurden mehr oder weniger
verletzt. Die Bomben fielen in verſchiedenen Vierteln der
Stadt nieder. Die Bevölkerung flüchtete in die Keller.

Geſtern, Sonntag, ſtattete ein „Jeppelin Paris
und Umgegend einen Beſuch ab, über den verſchie
dene Meldungen vorliegen. Danach überflog der Luſt
kreuzer Neuillyſur Seine, das bombardiert
wurde, wobei mehrere Häuſer in Brand ge
rieten. Sodann wandte er ſich der Stadt Paris
zu, die ſofort in tiefſtes Dunkel gehüllt wurde. Schwer
5 im geſucht wurden die Stadtviertel von Asnieres und
vurbevoi am Poſtbahnhof, auf die zahlreiche Bomben

niederfielen. Ein Haus in der Rue des Dames wurde in
Brand geſchoſſen. Anderwärts wurde Materialſchaden
angerichtet. 5 Perſonen ſind verletzt, darunter
einige ſchwer.

Die Times geben eine Schilderungdes ZJeppe
linangriffs auf Calais. Danach iſt die Zahl der
geworfenen Bomben erheblich größer als rer emeldet
wurde. Sie iſt ungefähr mit 50 ſeſtgeſtellt. Alle Bomben
waren ſehr ſchweren Kälibers. Der Zeppelin blieb länger
als eine Stunde über Calais, jedoch in einer Höhe von
1700 Metern. Der Zeppelin war des Nachts aus dieſem
Grunde nicht ſichtbar, während das Luftſchiff ſelbſt dur
Anwendung eines ganz neuen Verfahrens, nämlich durch
das Herunterlaſſenvon langbrennenden, an kleinen Ballonen
angebrannten Leuchtkörpern, die das Stadtbild taghell be
leuchteten, ſehr gut beobachten konnte. Die „Times“ teilt
weiter mit, daß Bomben auf den Haupt und Seebahnhof,
das Fort Neuilly, die Magazine, Schiffe uſw. r
wurden. Obgleich die Times die Anzahl der Bo
r hat anſcheinend die Zenſur irgendwelche
Angaben über den angerichteten Schaden nicht zugelaſſen

entwurzelte eine 3 S



Schwere Verluſte der Engländer bei Neuve Chapelle.
Der Haager Korreſpondent der „Handelstidning“ berichtet, daß die en ghe n Ver luſte in den Kämpfen

bei Neuve Chapelle außerordentlich groß
ſeien. Die er verwundeten, toten und vermißten
Offiziere velaufe ſich auf 194. Der Geſamt-
verluſt der S betrage etwa 12000 Mann.
Ein ganzer Zug Verwundeter ſei nach Calais und Bou
logne abgegangen Jn dem Bericht des Korreſpondenten
heißt es weiter: Der Kampf war für die Eng
länder der blutigſte des geſamten Krieges.
Weune wurde ein Kampf um die Ortſchaft geführt, wo die
Deutſchen hartnäcktg Haus nach Haus verteidigten. Jn
vielen Häuſern waren Maſchinengewehre aufgeſtellt welche
die Engländer zu Hunderten niedermähten. Der Grund,
daß die Deutſchen ſchließlich weichen mußten lag darin, daß
der tagelange Kampf die Zufuhr unmöglich machte,
ſo daß Munitionsmangel eintrat.

Friedenspropaganda in Paris und London.
Nachdem die Pariſer Polizei die Verbreiter von Flugſchriften, durch die man die öffentliche Meinung ge ger

den Krieg aufzureizen ſuchte, kürzlich dingfeſt
machte, werden jetzt die franzöſiſchen Behörden von einer
neuen Propaganda in Kenntnis geſetzt, die darin beſteht,
daß Perſonen Briefe weiter verbreiten, in denen Auf
ſehen erregende Enthüllungen über Zwiſti g
keiten gemacht werden, die zwiſchen zwei Generalen
ausgebrochen ſein ſollen. Dieſe Brieſe ſollen fingiert ſein
und angeblich von falſchen Militärperſonen ſtammen.

Die Kämpfe im Hfſten.
über die Beſetzung von Memel

durch das ruſſiſche MordbrennerPack e bis zur Stunde
noch keine Einzelheiten vor. ie bei den erſten
Meldungen immer noch aufgetauchten Zweifel an der
Möglichkeit einer Beſitznahme Memels durch die Ruſſen
ſind inſolge der eher ler amtlichen Beſtäti
gung behoben. Die nun leider einmal vorhandene Tat
ſache muß alſo mit in Kauf genommen werden. Es werden
ſchlimme Tage ſein, die die Einwohner Memels
zurzeit durchz um achen haben. Aber man kann die
Zuverſicht ausſprechen, daß ſie nicht lange auf die Er
löſung werden zu warten brauchen. Und vielleicht wird
doch auch die Drohung der deutſchen Heeresverwaltung, für
jede Gewalt, die die Ruſſen in Memel an
wenden, ſcharfe Vergeltung zu üben, ihrenZweck nicht verfehlen. Memel war ſeit Seginn des Krieges

bisher von einer Beſetzung durch die Ruſſen verſchont ge
blieben. Offenbar liegt den Ruſſen, die jetzt auf allen
anderen Teilen der ganzen Front von Oſtpreußen bis hin
zur Bukowina Niederlage guf Niederlage er
litten, daran, auf billige Weiſe der Welt wieder einmal
einen „Sieg“ vorzuſpiegeln. Und man griff des
halb zur Beſetzung der Stadt Memel, die, von
nur wenigen Landſturmkompagnien ver
teidigt, zu überrumpeln wirklich kein Kunſtſtück war.
Auf die Kriegslage an der übrigen Grenze
Oſtpreußens hat dieſe Beſetzung nichteden gering-

deutung bleiben wird.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze meldete uns geſternnachmittag das Große Hauptquartier be
Zwiſchen Amulew und Orzyc wurde ein ruſſiſcher An

griff abgeſchlagen, wobei wir 2 Offiziere und 609 Ruſſen
zu Gefangenen machten.

2 ruſſiſche Nachtangriffe auf Jednorozek brachen in unſe
rem Feuer zuſammen.

ZeppelinBeſuche.

Krakauer Blätter melden, daß kürzlich nachts in War
ſchau Bomben von Luftſchiffen abgeworfen

wurden. Nachts um 1 Uhr ertönten plötzlich Detonationen,
durch welche die Bewohner aus ihrem Schlafe erſchreckt

erwächten. Es waren Bomben, die durch einen „Zeppe
hin“ abgeworfen waren, der in der mondhellen Nacht über
Warſchau operierte. Eine der Bomben riß in das Straßen
pfhaſter ein rieſiges e eben Loch; durch die
Detonation wurden 1400 Fenſterſcheiben und 40 große
Auslagefenſter zertrümmert. Viele Bombenſplitkter
ſchlugen auch in die Wohnungen ein. Der Luftdruck
war ſo groß, daß in viel enim erſten Stockwerk gelegenen
Wohnungen Bilder, Spiegel und dergl. von den Wänden
fielen Ahnliche Wirkungen verurſachten zwei andere
Bomben. Jnsgeſamt wurden ſieben Bomben ab
geworfen, aber vier fielen außerhalb der Stadt nieder
Und verurſachtenkeinen Schaden. Menſchenopfer ſind
keine zubeklagen.

Schwere ruſſiſche Verluſte bei Czernowitz.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Czernowitz meldet, hält der
Kanonendonner e len von Czerno witz
fortgeſetzt an. Der ruſſiſche Annäherungsverſuch iſt
unter großen ruſſiſchen Verluſten abgewieſen
worden. Auch wurden viele ruſſiſche Geſchütze und
Maſchinengewehre vernichtet.

Das Blatt „Az Eſt meldet aus Czernowitz: Die ver
floſſene Nacht war ſehr ſtürmiſch. Die Ruſſen be
gannen von Sadagora und Mahalla aus die Verteidigungs
ſtellungen von Czernowitz anzugreifen. Unſere Ge
d und Maſchinengewehre beſchoſſen die vordringenden
feindlichen Truppen ſo heftig, daß ſie in die Deckungen zu
rückrannten, von unſerem verheerenden Feuer
verfolgt.

Der öſterreichiſche Kriegsbericht
von Sonnabend verzeichnet keine beſonderen
Ereigniſſe.Der Bericht vom Sonntag lautet:

Wien, 21. März, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Jn den Karpathen kam es geſtern an der Front

zwiſchen dem Aszoker Paß und dem Sattel von
Konieczna d heftigen Kämpfen
zum 20. d. Mts. verſuchten feindliche Abteilungen durch
überraſchendes Vorgehen einzelne unſerer Stützpunkte zu
nehmen; ſie wurden überall unter großen Verluſten
abgewieſen. Jn den Morgenſtünden wiederholten ſich
die ruſſiſchen Angriffe in größerem e die ſich ent
wickelnden Kämpfe dauerten an einzelnen Abſchnitten den
e Tag über an.

is zum Abend waren die gegen unſere Stellung am
San bei Smolnik und Alſopagony vorgegangenen ruſſi

ſchen Kräfte zurückgeſchlagen. 1070 Mann
würden gefangen. (W. T. B.)

Schon nachts

S Einfluß, wie ſie ſtrategiſch überhaupt ohne jede

tungsmög

Japan und China.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus Tokio Der

Miniſter des Außern kündigte an, daß eine befriedi-
gende Löſung der chineſiſch-japa niſchen
Verhandlungen bevorſtehe.

Andererſeits meldet die „Köln. Ztg.“ von der holländi
chen Grenze: Nach einem Pekinger Telegramm des „Daily
Telegraph“ wird Japan ſeine Forderungen für
die Mandſchurei und Mongolei noch verſchärfen.
Anſcheinend er ſich die Regierung in Peking auf die
Unterſtützung der Vereinigten Staaten, die am 13. März
in Tokio die japaniſche Regierung auf die Verträge von
Root und Takahira aufmerkſam machten.

Amerika proteſtiert in Tokio.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Paris: Die

Verhandlungen zwiſchen China und Japan bringenbeſtändig neue berra ſchungen. Das Auftreten
der chineſiſchen Regierung iſt bedeutend feſter geworden,
nachdem ſie die Mitteilung erhalten hat, daß die Ver
einigten Staaten von Amerika am letzten
Sonnabend an Japan ein energiſches Memorandum unter
Hinweis auf die Beſtimmungen des Root-TokahiraVer
trages vom Jahre 1908 überreicht hat. Japan erwiderte
hierauf, es wünſche loyal alle Verträge einzuhalten, die
zwiſchen China und Japan ſowie zwiſchen Japan und

anderen Mächten beſtehen.

Vier Wochen Handelskrieg.

Jn vergangener Woche war der erſte Monat verfloſſen,
ſeitdem der deutſche Handelskrieg gegen England begann.
Als er verkündet wurde, ſpotteten die engliſchen Staats
männer. Churchill drohte mit dem e Druck der eng
liſchen Flotte. Welcher Wert ſeinen Worten im eigenen
Lande beigemeſſen wurde, zeigte die Tatſache, daß mehrere
Dutzend Reedereien ihren Betrieb einſtellten. Jn der
erſten Woche verſenkten die deutſchen Unterſeeboote
20 Dampfer. Da ſpürten dieEngländer, daß es uns ernſt iſt.

Unſere UBoote halten ſcharfen Ausguck. Sie ſind an
der engliſchen Oſtküſte, im Kanal, laſſen ſich die Jriſche
See nicht verſperren und tauchen hin und wieder ſogar im
Golf von Biskaya auf. England, das führend im Schiffs
bau, herrſchend auf dem Meere zu ſein glaubte das für
jedes deutſche Linienſchiff zwei größere baute und ſich eine
Flotte von 100 Unterſeebooten ſchuf, hat ſeinen Meiſter ge
funden. Gegen die deutſchen Anterſeeboote kann
es nichts ausrichten. Jmmer größer wird die Liſte der
verſenkten und vermißten Schiffe. Trotz des engliſchen
NachrichtenVerbotes kommen täglich Meldungen über tor
pedierte und verſenkte Schiffe. ißbehagen erfüllt die
engliſchen Kaufleute, da ſie vom Seeverkehr, auf den ſie
angewieſen, abgeſchnitten ſind und ein Ende der Sperre
unabſehbar iſt. Mißbehagen erfüllt die Arbeiterkreiſe, weil
die Preiſe der Lebenshalkung ſteigen. Die Streikluſt regt
ſich bei immer neuen Arbeitergruppen, denn die vereinzelt
gewährten Lohnerhöhungen reichen nicht aus, um die
ſteigenden Lebensmittelpreiſe auszugleichen.

Zwei Anterſeeboote ſind uns verloren gegangen. 8

s w aben keins zu viel. Ohne Opfer
n wir aber keinen Erfolg haben. Nun droht die eng

liſche Regierung, die Beſatzung der geſunkenen ABoote
nicht wie Kriegsgefangene, ſondern wie Strafgefangene
zu behandeln. enn ein engliſcher Admiral, Lord Beres
ford, ſogar vorſchlägt, die deutſchen Seeleute einfach als
Seeräuber zu behandeln, ſo zeigt das, wie tief die Moral
in der engliſchen Marine geſunken iſt. Als Seeräuber
gelten Seeleute, die unter falſcher oder keiner Flagge
Handelsſchiffen auf See auflauern und beraguben. Die
deutſchen UABoote ſind ſchon deshalb nicht imſtande,
Beute zu machen, weil ſie keine bergen können. isher
iſt nur von engliſchen Kriegsſchiffen bekannt, de jeder
engliſche Kriegsſchiffmätroſe Anſpruch auf An
teil an dieſer Beute hat; auch für ihn iſt der Krieg
ein Geſchäft.

Die e Regierung hat durch eine neutrale Macht
die engliſche Regierung auf die Folgen ihrer angedrohten

er e aufmerkſam gemacht. An Vergel-ichkeiten fehlt es ihr nicht, denn in
Deutſchland ſind zehnmal ſo viele kriegsgefangene Eng
länder als ſich deutſche Kriegsgefangene in England be
finden. Niemand in England kann im Ernſt glauben, daß
durch eine ſchlechte Behandlung unſerer Kriegsgefangenen
die Führung des Seekrieges geändert wird. Jn dem deutſch
amerikaniſchen Notenwechſel iſt klar ausgeſprochen worden,
daß die engliſche Kriegsführung der Willkür und die Aus
dehnung auf die nicht kriegführende Bevölkerung des
Reiches uns gezwungen hat, dieſelben Wege zu gehen, die
England beſchritten hat.

Daß auch be werd neutra le Schiffe Opfer deut
ſcher Änterſeeboote werden, iſt bedauerlich, aber unver
meidbar, ſeitdem auf Anordnung einer Kommandobehörde,
die zur Wahrung der öffentlichen Moral in der engliſchen
Flotte berufen iſt, engliſche Schiffe zum offenen Mißbrauch
neutraler Flaggen aufforderte. Nicht alle neutralen

Staaten haben die Ehre ihrer Flagge in gleich energiſcher
Weiſe vertreten wie Holland, das jedem engliſchen Kapitän,
der die holländiſche Flagge führt, ein Jahr Gefängnis
androht. Das ſtolge Volk der Niederländer will ſich ſeine
ne nicht von unreinen engliſchen Händen beſudeln
aſſeſt.

England kann auch mit ſeinen neueſten Maßnahmen,
die verhindern ſollen, daß irgendwelche Waren Deutſch
land erreichen oder verlaſſen, uns ebenſo wenig treffen,
als mit ſeinen früheren, wirkungslos gebliebenen 2
fügungen. Deutſchland hat es fertig gebracht, mit ſeinen
Unterſeeboote England vom Feſtlande abzuſperren und
die engliſche Flotte zur Untätigkeit zu zwingen. Die Er
folge der erſten vier Wochen des Handels berechtigen zu
noch höheren Erwartungen für die kommenden
Zeiten.

Politische Abersicht.
Schweden. Aus Stockholm wird gemeldet: Jn

beiden Kammern des Reichstages teilten die Präſidenten
mit, daß der Miniſter des Außern bereit ſei, in einer
Sitzung unter Ausſchluß der Hffentlichkeit über
die Verhandlungen bei der Zuſammenkunft
der Könige von Schweden, Norwegen und
Dänemark in Malmö Bericht zu erſtatten. Dieſe
Sitzung wurde auf Montag, den 22. März, feſtgeſetzt.

er

Deutschland.

Berlin, 22. März. Die Kaiſerin nahm geſtern an
dem Gottesdienſt in der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche
teil. Die Mecklenburger Nachrichten zu Schwerin in
Mecklenburg veröffentlichen folgendes Telegramm des
Kaiſers an den Großherzog: „Geſtern beſichtigte
ich das 9. Armeekorps darunter auch Teile Deines
Grenadier- Regiments und mecklenburgiſcher Ar
tillerie. Zu meiner Freude kann ich Dir mitteilen, daß ich
alle dieſe Truppen in vorzüglicher kriegeriſcher und
ſiegesgewiſſer Haltung und Verfaſſung fand. Wilhelm.“

Kaiſer und Kanzler an Helfferich. Der Kaifer
hat auf die Meldung über das Ergebnis der
Kriegsanleihezeichnungen an den Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Helfferich nach-
ſtehendes Telegramm gerichtet: „Meinen beſten Dank
für die erfreuliche Meldung und wärmſten Glückwunſch
zu dem glänzenden Ergebnis der Kriegsanleihe-
zeichnung. Auch die Feinde unſeres Vaterlandes werden
daraus erneut erkennen, daß es dem deutſchen Volke im
Kampf um ſeine Exiſtenz weder an kriegeriſchen oder an
wirtſchaftlichen Waffen fehlt bei ſeinem unerſchütter
lichen Willen zum Siege, durchzuhalten und durch
zuſetzen. Wilhelm J. R.“ Der Reichskanzler hat
aus dem Großen Hauptquartier an den Reichsſchatzſekretär
Dr. Helfferi ch folgendes Telegramm geſaändt: „Meine
herzlichſten Glückwünſche zum glänzenden Erfolg der
Kriegsanleihe, ein großer Tag des Volkes da
heim würdig des Heldenmutes unſererTruppen im Felde. v. Bethmann Hollweg.“

9 Milliarden Kriegsanleihe ſind nach einer uns am
geſtrigen Sonntage zugegangenen telegraphiſchen Meldung
gezeichnet worden. Damit wurden alle, ſelbſt die
optimiſtiſchſten Erwartungen, übertroffen.

Vermischtes.
Frauen für Männerarbeit geſucht. Jn London for

dert das Handelsamt die Frauen, die imſtande ſind, körperliche
Arbeiten zu verrichten, öffentlich auf, ſich zu melden und ſich in
Liſten einſchreiben zu laſſen, um Männer für den Militärdienſt
frei zu bekommen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

Berlin, 22. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein nächtlicher Verſuch der Franzoſen, ſich in den Beſitz
unſerer Stellungen am Südhange der Lorettohöhe zu ſetzen,

ſchlug ſehl. u eAuch in der Champagne, nördlich Le Mesnil, ſcheiterte
ein franzöſiſcher Nachtangriff. Alle Bemühungen der

Franzoſen, die Stellung am Reichsackerkopf wieder zu
gewinnen, waren erfolglos.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Aus Memel ſind die Ruſſen geſtern nach kurzem Ge

fecht ſüdlich der Stadt, nach hartnäckigem- Straßenkampfe
wieder vertrieben worden. Unter dem Schutz der ruſſi

ſchen Truppen hat hier ruſſiſcher Pöbel ſich an Hab und
Gut unſerer Einwohner vergriffen, Privateigentum auf
Wagen geladen und über die Grenze geſchafft. Ein Be
richt über dieſe Vorgänge wird noch veröffentlicht werden.

Nördlich von Mariampol erlitten die Ruſſen bei ab
gewieſenen Angriffen ſchwere Verluſte

Weſtlich des Orzye, bei Jadnorozek und nordöſtlich
Prasznysz ſowie nordweſtlich am Südhange brachen
ehe Tages und Nachtangriffe unter unſerem Feuer
zuſammen, 420 Gefangene blieben bei dieſen Kämpfen in
unſeren Händen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Berlin, 22. März. Wie das W. T. B. hört, hat

der Kaiſer am heutigen vaterländiſchen Gedenktage dem
Staatsminiſter des Jnnern und Vizepräſident des
Staatsminiſteriums Dr. Delbrück und dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten von Breitenbach und dem Reichs
bankpräſidenten von Havenſtein ſowie den ſämtlichen
Staatsminiſtern, Staatsſekretären und Oberpräſidenten
das Eiſerne Kreuz am ſchwarz weißen Bande verliehen.
Ferner hat der Kaiſer dem Staatsſekretär d s Reichs
ſchatzamts Dr. Helfferich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am
weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen.

kas Ergebnis der deutſchen Anle hen
Berlin, 22. März. Von den rund neun Milli-

arden der neuen Kriegsanleihe entfallen 1600 Milli
o nen Mark auf Schuld bucheintragungen und
759 Millionen Mark auf Schatzanweiſungen.

Zeppelin über Paris.
Kotterdam, 22. März. Nach weiteren Meldungen

aus Paris unternahmen zwei Zeppeline am Sonn
tag früh den Angriff und warfen mindeſtens vier zehn
Bomben ab. An mehreren Stellen brachen Brände
aus. Jm ganzen wurden ſieben Perſonen ver
wundet.

Die öſterr. ungar. Beziehungen zu Ftalien.
Berlin, 22. März. Einem Berichterſtatter der

„Stampa“ gegenüber äußerte e Graf Tisza über die
öſterreichiſch- italieniſchen Beziehungen dahin, er erhoffe
eine friedliche und ſreundſchaftliche Löſung der zwiſchen
Italien und der Monarchie ſchwebenden Fragen und die
Begründung einer dauernden Freundſchaft und Ver
ſtändigung.

Die Karpathenkämpfe.
Wien, 22. März. Der Kriegsberichterſtatter des

„Morgen“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier: Vei
herrlichem Frühlingswetter iſt in den Karpathen gegen
wärtig die heftigſte Schlacht entbrannt, die ſeit dem Be
ginn des Krieges geſchlagen wurde. Die Ruſſen haben
alle verfügbaren Kräſte an die Front gezogen und laſſen
Angriff auf Angriff folgen. Bei Dukla, Ugſok und Lupkow
erreichten dieſe Kämpfe ihren Höhepunkt. Unſeren un
vergleichlichen Truppen gelang es überall, die heran
ſtürmenden Maſſen unter furchtbaren Blutopfern des
Feindes abzuſchlagen. Uber die Dauer und Entſcheidung
dieſes gingantiſchen Ringens, das ſeinesgleichen ſucht,
kann zur Stunde ein Urteil nicht gefällt werden.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
69. Nr. Dienstag den 23. März 1915.

Abunnemnents- Einladung

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „„Merſeburger

Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß
ſtädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„„Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergänzt und bereichert, und ebenſo trägt das Monats
blatt des Heimatkundevereins dazu bei, das Band,
das ſeit Jahren die Redaktion mit ihrem zahlreichen
Leſerkreiſe verbindet, immer feſter zu knüpfen.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Dienſten
Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſnondenten.

Harte Renſchen.
Roman von Alexander Römer.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch werde ihr deine freundliche Einladung überbringen, lieber Onkel, und ſie wird derſelben gen gern

Folge leiſten.“
S kam wider ſeinen Willen geſchroben und verlegen

hergus.
n ha! ha! ja mein Junge, ich kann's mir ver

denken, überrede ſie aber bitte keines alls, wenn ſie den
alten Onkel, der dir das große Kapital für deinen Anfanflüſſtg macht, ſehen will bon ſonſt muß er ſich
tröſten. Proſit! trinke nur mal aus.“

Zwei Tage ſpäter war es, als Jlſe Morbach demBrautpaar begegnete, von Lieschen die große enegee er

fuhr, wozu der Bräutigam bemerkte, daß ſie auf dem
Wege zum Onkel Müller ſeien. Lieschen errötete dunkel,
wozu die Rede fa gar keinen Anlaß bot. Und dann ſaß
e in Herrn Müllers guter Stube auf den dunkelroten,
e Polſtern.te hatte es übrigens, zu ihres Verlobten Verwunde
rung, ganz in der Ordnung gefunden, daß ſie dem alten
Herrn ihre Aufwartung mache. Sie war durchaus der
Meinung, daß man ihn berückſichtigen und in guter Stim
mun. en ver Hliche Mittel

auchen rei e ttel,“ ſagte ſie in ihrerzühlen, ſachlichen h die Hans Echoſf rüher nie er

beobachtet hatte. „Denn wir wollen nicht ſchäbig an
fangen, ſondern anſtändig und es denen gleichtun, in deren
Kreiſe wir treten. Wir haben Urſache, deinem Onkel dank
bar zu ſein, wenn er uns das ermöglicht.“

Hans nickte. Jhre Art und ihre Reden waren ihm
mitunter beinahe unheimlich. „Sie iſt furchtbar klug,
ſagte er oben zu ſeiner Mutter, in einem Tone, der ſie im

e ob i e W n Sau Eckhoff lachte. Jhr Lachen klang viel ſchärferund ausdrucksvoller als das ihres Inder n
9 zFreue dich, Hans, das iſt eine ſehr nützliche Eigen

a Lieschen Puſecker war ſehr klug und berechnendgeworden. d jungen Seele et ſich Wehen
Da waren ſchwere Wunden, und ſie ſuchte nachl enHeilpflaſtern für dieſelben. Sie war zurückgewieſen

worden in dem e in dem ſie als die Freundin derTochter bisher verkehrt hatte. Man hatte ſie dort nicht
als gleichberechtigt anerkennen wollen, wenn auch ihre
Bildung d war, wie die Jlſes. Man hatte ihr den
Geliebte wendig en er hatte ihr ſagen können,
die beiden Sphären laſſen ſich nicht verſchmelgen.

Gut jetzt wollte ſie ſich ihre Sphäre ſelbſt auf
bauen, den Hochmütigen, Grauſamen zeigen, daß ſie ihnen

Heeres n
ruſſiſchen

ebenbürtig ſei.

außen recht ſo in die Augen

e c

Parlamentarisches.
K Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. März.) Am

Sonnabend trat der Reichstag bereits vormittag um 10 Uhr
zuſammen, weil er die zweite und dritte Leſung des Etats
beenden wollte. Es wäre alles ſehr glatt gegangen, wenn
nicht ein e ihre e eingetreten wäre, der an ſich
bedeutungslos iſt, aber die Gemüter doch erregte. Helden
dieſes traurigen Zwiſchenſpiels waren die ſozialdemokrati
ſchen Abg. Ledebour und Liebknecht. Wir verichten hier
über welter unten. Zunächſt nahm der Reichstag den
Antrag auf Vertagung bis zum 18. Mai ohne
Debatte an. Ein Auslieferun gsvertrag mit

Paraguay wurde genehmigt und dann die tn de
Leſung des Etats bei dem vielſeitigen Etat des
Reichsamts des Jnnern fortgeſetzt. Abg. Stadt
ha gen (Soz.) brachte in einer bangen Rede zahlreiche
Zenſurbeſchwerden des „Vorwärts“ zur Sprache und ſuchte
die Angeſetzlichkeit einer e r d W

eitungen unter dem Be

außmann, der vereinzelte e der Zenſur-
ehörde zugab, aber vor einer Vera i

Recht warnke. Der deutſchen Preſſe ſtellte er das Zeugnis

dem deutſchen Volk und Aer

Genoſſe ſeiner e n r. Liebknecht führten
itzu u

er zunä t

o

Reichswehr in einer Weiſe z kritiſteren,
die den lebhaften Proteſt der Abgeordneten allex Parteien
einſchließlich eines großen Teiles der Sozialdemokraten
erregte. Allerdings Dr. Liebknecht ſtellte ſich natürli
auf die Seite des Angreifers, indem er den Zwiſchenru
Barbarei gegen die Heeresverwaltung richtete, der vom
Vizepräſidenten Dove mit einem Ordnungsruf geahndet

ihre Ausſtattung, die luxuriös und geſchmackvoll ſein ſollte,
mit dem Ausbau ihrer Zukunft. as verfing dagegen

dieſer ihr nicht gerade angenehme Beſuch bei dem alten
verachteten Manne, von dem die Welt nicht viel erfahren
brauchte. Jedes Mittel, ſich Befriedigung ihrer Haupt
wünſche zu ſchaffen, mußte ihr recht ſein.

Lieschens Bräutigam war ein lenkſamer Menſch, was
es ſie koſtete, ihm bräutliche Gefühle zu heucheln, ahnte ja

niemand. Aber ſie hatte gemeint, dies 7 ihr einziger
Ausweg. So mit dem Skachel dieſer tieſen Demütigung
im Elternhauſe zu bleiben, unter den alten Verhältniſſen

es hatte ſie Unmöglich gedünkt dann lieber tot.
So lagen wenigſtens Aufgaben vor ihr, ſie hatte etwas

zu denken, 8 wurde unbeobachtet Herrin im eigenen
Hauſe. Kopflos hatte ſie ſich in das Neue geſtürzt, nun
mußte ſie ſich ihr Los geſtalten

Herr Müller hatte ſeine gute Stube feſtlich herrichten
laſſen; die Fenſter nach dem Kanonenwall waren geöffnet
worden, um friſche n de hereinzulaſſen; weiße Vorhänge
vor denſelben machten den Raum freundlich, ja ſogar ein
paar Roſen ſtanden in feinem, venezianiſchem Glaſe auf
dem Tiſch vor dem Sofa.

Lieschen trug ein roſa Kleid und einen runden weißen
Strohhut mit wallenden weißen Federn. Sie ſah ſehr
hübſch und elegant aus und war freundlich voll rühiger
Würde, ohne jegliche Befliſſenheit.

Jhr Bräutigam fühlte ſich beklommen, er war ganz
gegen ſeine Gewohnheit ſchweigſam.

Lieschen unterhielt ſich gang ſelbſtverſtändlich mit dem
Onkel, der von Wohlwollen Und ſüßer Freundlichkeit triefte,
daneben aber mit lauerndem Blick ſie ſcharf beobachtete

Sie ſah ſich in dem Raum um und entdeckte allerhand
Raritäten, deren Wert ſie ſofort richtig taxierte.

Jhre eigene Einrichtung ſollte auch apart werden,
nicht ſo alltäglich nach der hergebrachten Schablone. Nachſallerder Glangz, nach innen

weiſe Sparſamkeit. „So denke ich, iſt es in unſerem Falle
d t Die Menſchen müſſen etwas zu reden haben,
as zieht.

Sie lachte. Es war ein ganz anderes Lachen, als
ihr früheres, es klang ſo ſcharf und ironiſch.

„Hans muß den Leuten imponieren, ſie an uner
ſchöpflicheGoldgruben glauben machen, nicht wahr, Hans

Sie lachte wieder.
Er nickte, er ſah ſte ein wenig verwirrt an. Herr

Müller ſchmunzelte und rieb ſich die Hände.
„Freilich, freilich. Deine Braut verſteht's, mein

Junge, na müſſen's abwarten, wie es ausgeht. Jhr
ſeid ja moderne Menſchen, ich hab nach anderem Rezept ge
lebt, aber die heutige Jugend iſt klüger als dazumalen.Herr Müller ſah beinahe wehmütig aus, beinahe
ſentimental.

i

S wwer a

Sie erfüllte ihren Sinn mit der Sorge für

wurde. Trotz der Mahnung des Vizepräſidenten, die Kritik
der Heeresverwaltung zu unterlaſſen, ſpann Lebour dieſen
Faden weiter, bis er durch den lauten Proteſt, auch ſeiner
Fraktionsgenoſſen, daran gehindert wurde. Die Abgg. Graf
Weſtarp (konſ.), Baſſermann i Gröber (Z.), Fiſch
beck (Fortſchr. Vp.) und Schultz-Bromberg (Rp.) gaben
unter dem Beifall des Hauſes dem Proteſt und der Em
pörung über die Ausführungen Ledebours Ausdruck. Abg.
Fiſchbeck bezeichnete es als einen günſtigen Umſtand, daß
dieſe das vaterländiſche Empfinden verletzenden Außerungen
nur von zwei Herren ausgegangen ſeien, die in ihrer
Partei eine kleine Minderheit bilden und in der Be
völkerung eine noch winzigere Minderheit
hinter ſich haben. Der Aufforderung aller bürger-

lichen Redner, die ſozialdemokratiſche Fraktion möge Lede
bour desavouieren, entſprach der ſozialdemokratiſche Frak
tionsführer Scheidemann durch die Erklärung,
daß Ledebour nur den Auftrag gehabt habe, über den
Sprachenparagraphen des Reichsvereinsgefſetzes zu ſprechen.
Alles andere hab er nur für ſeine Perſon geſagt und
müſſe es ſelbſt verantworten. Abg. Heine (Soz.) empfahl
dann den Antrag auf Schaffung eines Not vereins
geſetzes zur Beſeitigung der jetzt a beſtehenden Aus
nahmebeſtimmungen gegen fremdſprachige Staatsbürger,
Gewerkſchaften und Arbeiterturnvereine. Abg. Lie-
fich in g (Vp.) ſchloß ſich dieſem Antrag an unter Betonung
der Tatſache, daß die Volkspartei von jeher alle Ausnahme
beſtimmungen bekämpft habe. Staatsſekretär Dr. Del
b rück legte noch einmal die Stellung der Regierung zu
den Kommiſſionsanträgen dar. Er erklärte, es werde ge
prüft werden, ob das Jeſuitengeſetz beizubehalten
iſt und ob die Kriegserfahrungen nicht auch die Ab-
ſchaffung des e rechtfertigen. MitWorten warmer Anerkennung gedachte der Staatsſekretär
der Tätigkeit der Gewerkſchaften während des Krieges. Die
Regierung werde prüfen, ob die rechtliche Stellung der Ge
werkſchaften durch das Vereinsgeſetz oder durch ein be
ſonderes Gewerkſchaftsgeſezz neu geregelt werden müſſe.
Als eine bittere Stunde bezeichnete er das Auftreten Lede
bours und Liebknechts, aber er fügte unter lebhaftem Bei
fall hinzu, daß die Erinnerung an dieſes Satyrſpiel
verwiſcht werde durch die Erinerung an den 4. Auguſt und
die Erklärung Scheidemanns, die gezeigt habe, da i
allem die Einheit des ganzen deutſchen Volkes einſchließli
der äußerſten Linken W in dieſem Weltkrieg bewährt habe.
Damit war die Ausſprache beendet. Jn der Abſtimmung
wurden die Anträge der Budgetkommiſſion mit unweſent
lichen Anderungen angenommen. Herr Ledebour be
kam noch nachträglich einen Ordnungsruf vom Vizepräſi
denten Dove, der aus dem Stenogramm eine vom
Staatsſekretär zurückgewieſene beleidigende Bemerkung
gegen die elſaß-lothringiſche Verwaltung feſtgeſtellt hatte.
er Koloniale tat Maxringeetat und Vinhat wurden debattelos bewilligt. Beim Etat des

KReichsſchatzamts erregte großen Jubel die Mittei
lung des h hl v Dr. Helfferich daß die zweite
Kriegsanleihe ſicherlich einen Ertrag über 7 Milli-
ar den erbringen werde. Nachdem auch dieſer Etat und
der Etat des Reichseiſenbahnamts und der Reichspoſt
verwaltung ohne Debatte bewilligt waren, wurde die
Sitzung auf zwei Stunden unterbrochen, weil in
dieſer Zeit die Sozialdemokraten und Konſervativen wegen
des Zwiſchenfalls Ledebour Fraktionsſitzungen abhalten

Hans Eckhoff miſchte ſich mit ein paar Scherzworten
ein. Er fürchtete, das en Plwe großartiges Programm,
das ihn ſelbſt in Erſtaunen ſetzte, dem Onkel im Grunde
ſehr mißfalle. Er hatte ſich von jeher gehütet, e flotte,
hillen enuß abholde Lebensweiſe vor dem Alten zu ent

üllen.
Aber Onkel Müller wies ſeine Abſchwächungsverſuche

mit einer bezeichnenden Handbewegung zurück, Lieschen
ſchien ihm doch ungemein zu gefallen.

Frau Konze S ein Präſentierbrett mit ſüßem
Wein und Kuchen, der Alte wurde beinahe galant in ſeinem
Eifer, Lieschen zu bedienen und zu verſorgen. r fal
heute ungemein bieder aus in dem neuen ſchwarzen Rock,
den hohen weißen Vatermördern und blenden weißen
Manſchekten. Ein netter, prächtiger alter Mann.

Als der Jmbiß verzehrt war und Lieschen ihrem
Verlobten heimlich ein Zeichen gab, daß es wohl Zeit fen.
gufzubrechen, erhob ſich Herr Müller mit einer gewiſſen
feierlichen Würde

„Wartet noch einen Augenblick, Kinder. Wenn eine
ſo liebliche Braut bei mir einkehrt, den Sonnenſchein in
eines alten Mannes dunkle Kammer bringt, da will ich ſie
auch nicht ohne Brautgeſchenk entlaſſen.“

Er begab ſich in das angrenzende Zimmer, feinem
e wo der eiſerne Geldſchrank ſtand, wie Hans
wußte.

Dieſer beugte ſich zu e raubte ihr einen Kuß
und kniff ſie in den Arm. „Paß auf! jetzt kommt's
biſt du ein Goldmädel, was werden wir beſehen!“

Lieschens Augenbraunen waren leicht zuſammen
gezogen, ſeit einigen Tagen bildete ſich da eine Falte, die
früher nie dageweſen war. Sie duldete den Kuß, ohne ihn
zu erwidern, ihr war noch immer zu Mut, als träume
einen beängſtigenden Traum.

Herr Müller kam wieder zurück. Er trug eine Leder
kaſſette in der Hand und drückte jetzt Lieschen wieder in
ihre Sofaecke. „So, mein Kind, jetzt ſperr die Augen aufl!“

Er knipſte, das Schloß ſprang auf, ein Strahlenglangz
blendete die lugen der Erwartungsvollen. Auf dem
Sammet lag ein koſtbarer Schmuck, eine Broſche, großer
ſchimmernder Saphir mit einem Kranz von Brillanten von
reinſtem Waſſer. Ohrgehänge und ein Stern im Haar
zu kragen dazu gehörig ine Gabe, für eine Fürſtin
paſſend.

Lieschens Augen vergrößerten ſich, dies war eine
wirkliche Uberraſchung, die ſie aus ihrer kühlen Ruhe her
güslockte. Röte und Bläſſe wechſelten jäh auf. ihrem Ge
ſicht, ihr Atem ſtockte.

„O, mein Gott! Für mich kam es endlich von
ihren Lippen, und zaghaft faßte ſie nach der ſtrahlenden

errlichkeit.e (Fortſetzung folgt.



wollten. Bei Wiedereröffnung der e erwartete man
Erklärungen als Ergebnis dieſer prechungen. Sie
blieben jedoch aus und in einer S wurde nur
der Reſt des Etats in zweiter ars das Etatsgeſetz und
das Geſetz auf u von 10 MarkScheinen angenommen.
Der Präſident ſchloß die Sitzung und beraumte ſofort eine
neue zur dritten Leſung des Etats an, die eine halbe
Stunde ſpäter eröffnet wurde. Jn dieſer Sitzung wurde
der Etat in dritter Leſung angenommen. Der Reichstag
vertag te ſich gegen 7 Uhr abends bis zum 18. Mai.

Provinz und Amgegenvd.
Naumburg, 21. März. Von den ſtädtiſchen Be

hörden wird beabſichtigt, für den Stadtkreis Naumburg
einen Jnvalidenfonds zu begründen, aus dem
erwerbsunfähig gewordene Teilnehmer des WeltkriegesUnterſtützung erhalten ſollen. Zu dem Grundſtock die

r ſteuerte der Hausbeſitzerverein bereits
einen namhaften Beitrag bei.

Erfurt, 20. März. Einer Magiſtratsvorlage zufolgewird die Erfurter Stabtyerwalwng für 1950000 Mk. Dauer

fleiſchwaren aufkaufen. Zunächſt werden 800000 Mk. be
willigt zum Ankauf von Konſerven im Werte von 500000 Mk.
und von däniſchem Schweinefleiſch.

F. Magdeburg, 20. März. Ein Graveur, der erſt kurze
Zeit hier war, machte abends die Bekanntſchaft eines Mädchens,
u dem ſich päter zwei Männer geſellten. Letzteren gelang es,
en Graveur nach dem freien Jelde in die Nähe des Gübſer

Weges zu bringen, wo ſie ihn nie derſchlugen und beraub
ten. Die Frauensperſon ſah dabei zu. Als Täter ſind jetzt
von der Kriminalpolizei zwei Arbeiter aus Leipzig ermittelt und
feſtgenommen worden.

Jena, 20. März. Am 20. Oktober v. S. erlitt Oberbürger
meiſter a. D. Dr. Singer aus Jena bei einem Betriebsunfalle
der Rhätiſchen Bahn auf der Station Preda körperliche Ver
letzungen, die auch anhaltend ungünſtig auf ſeine Geiſteskräfte
wirkten. Dr. Singer verlangte nun von der Bahn eine Scha
denerſatzforderung von 60000 Franks nebſt Schmerzens
geld und Erſatz aller Koſten. Das Kantonsgericht verurteilte
die Rhätiſche Bahn zu einer Entſchädigung von 22000 Franks,
Bezahlung der Arztköſten von etwa 500 Franks, von 400 Franks
außergerichtlichen Koſten, ſowie zur Tragung der Prozeßkoſten.

Gera, 21. März. Ein gräßliches Unglück er
eignete ſich im Hauſe Pfortener Straße 31. Dort machte
die 72 Jahre alte Frau Pohle Feuer im Ofen ihrer
Wohnung an. Dabei gerieten ihre Kleider in Brand.
Ehe der Frau Hilfe werden konnte, erlitt ſie derartige
Verletzungen, daß ſie alsbald verſtarb.

Gera, 20. März. Jn Harpersdorf entſtand geſtern vor
mittag in der Bergnerſchen Gaſſwirtſchaft ein Schadenfeuer.
Das Wohnhaus wurde eingeäſchert, die Scheune und Stallge
bäude konnten erhalten werden. Der entſtandene Schaden iſt
erheblich. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Zerbſt, 20. März. Der Knecht Bruno Klaleke im be
nachbarten Wertlau wurde von einem Pferde, welches er in den
Stall treiben wollte und ihm dabei mit einer Gerte einen Schlag
Se ſo heftig vor den Leib getreten, daß ein Darmriß und
Bauch

Zwickau, 0. März. Jn der Papierfabri
Bernhardt Söhne im
18 jährige Arbeiter Penzel aus Wernesgrün aus Unvorſichtigkeit
in eine Papiermaſchine. Er wurde derartig zerquetſcht, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Dresden, 20. März. Die „Dresdner Nachrichten“
ſchreiben in ihrer Sonntagsnummer: Oberbürgermeiſter Beut
ler hat ſich infolge nervöſer Erſchöpfung, die ſich ſchon ſeit
langer Zeit, namentlich aber unter den noch geſteigerten An
ſtrengungen ſeit Ausbruch des Krieges in ſchmerzhaften Be
ſchwerden bemerkbar gemacht hat und die auch durch wieder
holte Erholungen auf längerem oder kürzerem Urlaub nicht zu
beheben geweſen iſt, entſchloſſen, ſein Amt als Oberbürgermei
fter von Dresden niederzulegen. Sein Entlaſſungsgeſuch
iſt beim Rat der Stadt bereits eingegangen.

von E. F.

Merseburg und Amgegend.
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Leutnant der Re

ſerve J. Schwennigke, Lompagineführer im
I. Lothring. Jnfanterie Regiment Nr. 130, für beſondere
Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Leut
nant Schwennigke iſt ein Sohn des Rechnungsrats
Schwennigke hierſelbſt. Dieſelbe Auszeichnung erhielten
der Wachktmeiſter Ernſt Erbarth (in Friedenszeitenbei dem 49. urd n in Ulm ſtehend
Sohn der Witwe Erbarth hierſelbſt, ſowie der etatsmäßige
Feldwebel der 4. Kompagnie, Reſ.Jnf. Regt. Nr. 264,
Otto et er Sohn des Handarbeiters Wil
helm Heſſelbarth hier.

Konfirmations-Andacht im Dom. Andächtiger und
eindringlicher wie ſonſt, ſo dünkte uns, erklangen die eher
nen Zungen der Kirchenglocken geſtern Vormittag zur Ein
ladung nach den Konfirmations-Andachten, mächtiger wie
ſonſt auf alle Fälle erbrauſten die Töne des herrlichen
Orgelwerkes des Domes durch das vollbeſetzte geweihte
Jnnere des altehrwürdigen ſtimmungsvollen Gotteshauſes
in dem Augenblick, wo die Konfirmanden mit den beiden
Domgeiſtlichen an der Spitze würdigen Ernſtes nach
den zum Altar führenden Stufen ſchritten. Die erſte An
ſprache wurde von Superintendent Prof. Bithorn ge
halten. Sie war mehr an die Eltern, an die Erzieher ge
richtet. Von ihrer Arbeit in dieſer ſchweren Kriegszeit
gelte dasſelbe wie von den Soldaten der Armeen draußen
auß den Kriegsſchauplätzen, nämlich, ſich des gewaltigen
Verantwortlichkeitsgefühls und der Unterwerfüng unter
das große allgemeine Volksganze bewußt zu ſein. Wenn
ſich die Jugend gleichfalls hiervon leiten laſſe, dann dürfe
man die heute auf den Gemütern der Erzieher laſtende
bange Frage, ob ſich unſere Jugend ſpäter der großen Zeit,
die ſie miterleben durfte, würdig erweiſen werde, bejahend
beantworten. Aber es gehöre noch mehr dazu: Anpaſſungs
fähigkeit an die Verhältniſſe und Schickſale und öpfen
aus dem tiefſten Jnnern der Begeiſterung. Dieſe Eigen
ſchaften zeichnen unſere Truppen hervorrägend aus. Be
züglich der Anpaſſungsfähigkeit müſſe man ſelbſt wieder
ung werden, ſofern man Jugend erziehen wolle. Die in

r Armee vorhandene Hoffnung auf den Sieg, der ja tn
di Hand eines Höheren gegeben ſei, breche ſich da ebenſo
bei den Erziehern Bahn. Nicht umſonſt erſchalle auf den
a der Geſang: „Ein e Burg iſt n ott“
und „Mit unſerer Macht iſt nichts getan“. i dem
ſchwierigen Erziehungswerk ſei man ſich erſt recht darüber
klar geworden, daß unſere Arbeit ohne eine höhere Macht
Stückwerk iſt. Die Kriegszeit jetzt lehrt das doppelt. Die

Zuverſicht auf dieſe höhere Macht lerne auch warten und
hoffen auf den endgültigen Sieg und ſo könne man von

en Konfirmanden hoffen, daß ſie ſich der großen
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Verbindung mit Gleichgeſinnten in der ganzen Welt
aufrecht zu erhalten berufen ſind. Für den Thüringer
Bund, dem der Merſeburger Verein angehört, beſteht als
Hauptaufgabe die Pflege des Soldatenheims in

hrdruf, das zur Jettzeit beſonders in Anſpruch ge
nommen iſt. Daher bedarf der Verein ausgiebiger Unter

ſtützung und des Zuzuges neuer Mitglieder. Dank der
Bereitwilligkeit unſerer Stadtverwaltung beſitzt der Ver
ein eigene Räume, Leſehalle, Turnhalle; ſeine Aufgabeim veſonderen beſteht in der Pflege freundſchaftlichen
Verkehrs, in der Veranſtaltung unterhaltender und beleh
render Abende uſw. Wir wollen, ſo betonte der
Vorſitzende, uns gegenſeitig fördern und
helfen, daß wir Männer werden, zu jedem
guten Werke geſchickt Nach dem Vortrage noch
einiger Gedichte und Muſikſtücke ſchloß der ſchön ver
laufene Abend mit dem gemeinſamen Geſange: „Abend
wird es wieder.“ Wir wünſchen den zu erkennen v e
benen Beſtrebungen weiteſtgehenden Erfolg zum Wohle
unſerer Stadt, der Bürgerſchaft und des geliebten
Vaterlandes.

Handwerkskammerwahl. Den Jnnungen werden
demnächſt Stimmzettel für die Wahl zweier e ws
werkskammermitglieder und für die eines
Erſfatzmannes zugehen. Wählbar ſind diejenigen
Mitglieder der Jnnungen, die zum Amt eines Schöſſen
wählbar ſind, das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben, im
Bezirk der Handwerkskammer ſeit mindeſtens 3 Jahren
ein Handwerk ſelbſtändig betreiben und die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen beſitzen. Das Wahlrecht der
Jnnungen wird durch den Jnnungsvorſtand ausgeübt. Am
eine Zerſplitterung zu vermeiden, müſſen ſich die Vor
ſtände der Jnnungen ſchon jetzt wegen der zu wählenden
Perſonen in Verbindung ſetzen. Die Stimmgettel ſind, um
Gültigkeit zu haben, binnen der auf ihnen vermerkten Friſt
an den Kgl. Landrat hierſelbſt zurückzureichen.

Erweiterung der Verleihung des Eiſernen Kreuzes
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine königliche
Verordnunmng, betreffend Erweiterung der Urkunde
über die Erneuerung des Eiſernen Kreuzes vom 5. en
1914. Danach ſoll das Eiſerne Kreuz in geeigneten Fällen
auch an An gehörige der verbündeten Mächte
verliehen werden. Ziffer 2 der Urkunde vom 5. Auguſt 1914
erhält folgende Faſſung „Die zweite Klaſſe wird an
einem ſchwarzen Bande mit weißer Einfafſung im Knopfloch getragen, ſofern es für Verdienſt
auf dem Kriegsſchauplatz verliehen wird. Für daheim
erworbenes Verdienſt wird es am weißen
Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen,

ſoweit nicht auf Grund beſonderer e e Verdienſte
die Verleihung am ſcherzen Bande mit weißer Einfaſſung
erfolgt. Die erſte Klaſſe wird auf der linken Bruſt,
das Großkreuz um den Hals getragen.“

Steuerauskünfte über Heereslieferanten. Der preu
ziſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat an die
Handelsvertretungen und Handelskammern folgenden Er
laß gerichtet: „Seitens einiger Handelsvertretungen iſt
mir die Frage vorgelegt worden, ob ſie verpflichtet ſind,
Anfragen der Einkommenſteuer-Veranlagungsbehörden
über Aufträge für Kriegslieferungen, welche

Handels und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes erteilt
ſind, zu beantworten. Eine ſolche Verpflichtung liegt, wie
ich im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanzminiſter feſt
ſtelle, nicht vor. Die Beantwortung ſolcher Anfragen iſt
vielmehr dem Ermeſſen der Handelsvertretungen überlaſſen.
Für die Handwerkskammer gelten die gleichen
Geſichtspunkte.“

Die glückliche Löſung der Brotfrage bis zur nächſten
Ernte kann, wie wir gus beſter Quelle erfahren, heute
mit abſoluter Sicherheit als feſtſtehende Tatſache ver
kündet werden. Die vorhandenen Vorräte
reichen für einen Brotverbrauch wie den jetzigen unbe
dingt bis zur nächſten Ernte, das iſt alſo bis weit in den
Auguſt hinein, aus. Bei der Vorrgtsverteilung iſt
mit großer Sorgfalt vorgegangen. Es ſind 20 v. H. des
Beſtandes als Reſervefonds in die Berechnung eingeſtellt
und beiſeite gelegt worden. Dadurch ſind wir für alle
möglichen Fälle geſichert. Die Getreidevorräte ſind gleich
mäßig über das ganze Reich an den geeignetſten Stapel
plätzen gelagert worden an der Vermahlung ſind nicht
nur die Großmühlen beteiligt, ſondern auch viele zu Ver
bänden vereinigte Kleinmühlen. Jn der Arbeit der
Kriegsgetreidegeſellſchaft beginnt am 1. April eine neue
Epoche. Die Tätigkeit der Geſellſchaft war bisher haupt
ſächlich darauf gerichtet, einen möglichſt großen Getreide
vorrat zuſammenzubringen. Deshalb ſeßte auch ſie den
Preis für abzugebendes Mehl ziemlich hoch und erreichte
damit, daß die Gemeinden ihren Mehlbedarf, ſoweit es
irgend ging, anderweitig deckten. Nachdem das Ziel der
Anſammlung jetzt erreicht iſt, wird die Kriegsge
rei ſellfhaft mit dem April denehlpreis nicht un weſentlich herabſetzen.
Es liegt darin die Beſtätigung derTatſache, daß die ganze
Frage der Getreideverſorgung des deutſchen Volkes jetzt
völlig und glücklich gelöſt iſt.

Für Militäranwärter! Durch Bundesvatsverord
nung ſind die Anſtellungs-Geſuche für die Beſetzung der
mittleren Kanzlei- und Unterbeamtenſtellen mit Militär
anwärtern und Jnhabern des Anſtellungsſcheines der
geſtalt geändert worden, daß Militäranwärter während
des Krieges, ſolange ſie ſich im aktiven Militärdienſt
befinden, als verhindert gelten, ſich rechtzeitig um eine
Stelle zu bewerben, eine Ausnahmeprüfung abzulegen
oder eine informatoriſche Beſchäftigung abzuleiſten. Bei
nachträglicher Erfüllung dieſer Forderung innerhalb an
gemeſſener Friſt ſind ſie in das Bewerberverzeichnis ſo
aufzunehmen, als ob ſie ſich rechtzeitig um die Stelle be
worben und dieſer Reihenfolge entſprechend die Prüfung
abgelegt und eine informatoriſche Beſchäftigung Wanne
häkten. Als rechtzeitige Meldung gilt dann für Miljtär
anwärter, die den Zivilverſorgungsſchein bereits vor dem
Kriege erworben haben, der erſte Mobilmachungstag, oder,
wenn ſie erſt ſpäter in das Heer uſw. wieder eingetreten
ſind, der Tag des Wiedereintritts in den aktiven Militär
dienſt; für Militäranwärter, die den Zivilverſorgungs

ſchein während des Krieges erworben haben, der erſte
Tag des 13. Militärdienſtjahres.

Die Verſicherungspflicht der ruſſiſchen Saiſon
arbeiter. Das Reichsverſichernngsamt hat bisher eine
Entſcheidung über die Verſicherungspflicht der
ruſſäſchen Saiſongrbeiter während derKriegsz eit in dem geordneten Verfahren nicht ge
troffen. Nach einer unverbindlichen Mitteilung neigt es
jedoch, wie der preußiſcheLandwirtſchaftsminiſter in einem
Erlaſſe mitteilt, jetzt der Auffaſſung zu daß dieſe Aus
länder verſicherungs frei ſeien, weil ſie für die Dauer des



Der Gemeindevorſteher hat auch die Berich

Krieges als freie Arbeiter nicht angeſehen werden
könnten. Hiernach würden die ruſſiſchen Saiſonarbeiter
bis zum Friedensſchluſſe weder der Kranken, noch der
Jnvaliden- und Hinterbliebenen, noch der Unfall
veſicherung unterliegen. Auch fiele der Beitrag der Arbeit
geber nach S 1288 Abſ. 2 der Reichsverſicherungsord
nung fort.

Arbeitskommandos der Gefangenen. Heute wurden
wieder 30 ruſſiſche Gefangene mit der Eiſenbahn nach
Bitterfeld transportiert, wo ſie zu Arbeitsleiſtungen her
gngezogen werden ſollen. Weitere Arbeitskommandos
ſind noch für hier und für Grubenverwaltungen im
Geiſeltale in Ausſicht genommen. Die in vergangener
Woche nach Havpelberg transportierten Gefangenen ſind
dort nicht zu Arbeitsleiſtungen hingekommen, ſondern
haben in einem neu errichteten Lager, in dem nur Zivil
e untergebracht werden ſollen, Aufnahme ge
unden. Dieſes Lager iſt zur Aufnahme von 6000 Ge

fangenen eingerichtet. Die im hieſigen Barackenlager
noch vorhandenen Zivilgefangenen ſollen, wie wir hören,
im Laufe dieſer Woche ebenfalls noch nach dort transpor
tiert werden. Dieſelben dürften insgeſamt die Zahl von
rund 3000 erreichen. 700 davon ſind geſtern früh ſchon
nach dort abtransportiert worden.

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide. Zu der
Bundesrats- Verordnung über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl iſt unter dem 17. März in
einer miniſteriellen Ausführungsanweiſung folgendes be
ſtimmt worden Zum S 9. Für Vorräte, die nach dem
1. Februar d. Js. ausgedroſchen ſind, hat der Be
ſitzer das Ergebnis des Erdruſches bis zum31. März d. Js. bei dem Gemeindevorſteher anzuzeigen.
Dieſe Vorſchrift iſt ſofort ortsüblich bekannt zu machen.

tigung
mit roter Tinte einzutragen die Angaben über das
Saatgut auf Seite 2 der Anzeigevordrucke aufzurechnen
und für die Gemeinde zuſammen zu zählen. Mit den
Landkreiſen hat der Gemeindevorſtand eine hiernach be
richtigte Ortsliſte, in welcher auch die Zuſammen
ſtellung über das Saatgut aufzunehmen iſt, bis
zum 5. April mit dem genannten Anzeigenmaterial
an, den Kgl. Landrat einzureichen. der mit der Nach
prüfung der Anzeigen und Berichtigung der Kriegsliſten
beauftragt wird. Bis zum 15. Mai haben die Ge
meindevorſtände dem Landrat anzuzeigen, ob die von
den Vandwirten zurück behaltenen Saatkorn-
mengen in vollem Umfange zur Sag ver
braucht ſind. Erſparte Mengen ſind an die vom
Landrat zu beſtimmende Stelle zur Verfügung der
Kriegsgetreidegeſellſchaft ab zuliefern. Gemeinde

vorſtände ſind befugt, für die Anzeige nach 9 11 andere
als die in der erſten Ausführungsanweiſung vorgeſehenen
Termine zu beſtimmen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften werden. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Ein Fahrrad geſtohlen wurde am Sonntag vormittag
auf dem Hofe der hieſigen katholiſchen Kirche. Dasſelbe gehört
dem Arbeiter Sikorg, gebürtig aus dem Dorfe Netzſchkau. Das
Rad hat ſchwarzen Rahmenbau, nach oben gebogene rote Hand
griffe und eine neue gelbe Satteltaſche. Der Mantel am Hinter
rad iſt ſtellenweiſe defekt, der Wert des Rades iſt annähernd
50 Mark Von dem Tä
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ormittag die vereinigten hieſigen Kriegerver
eine aus Anlaß des Gedächtnistages an den alten Heldenkaiſer,

deſſen Geiſt in der heutigen ſchweren Zeit aus der Gruft zu uns
empor zu ſprechen ſcheint, Kranzſpenden nieder.

84 Landſturmleute vom hieſigen Erſatzbataillon ſind
ausgemuſtert worden und gehen dieſer Tage nach Verviers
(Belgien) zu den dortigen Etappentrupnen ab.

„Ein Zeppelin, ein Zeppelin!“ riefen geſtern gegen
Abend bei einbrechender Dunkelheit in den Gokt
hardtteich- An lagen und insbeſondere an der
übergangsbrücke beim Neuen Schützenhaus-Eingang, die
Kinder der von einem Ausflug zurückkehrenden vielen Be
wohner und die Eltern der Jugend ſelbſt. Und alles
zeigte und guckte von der Brücke aus nach dem Ge
fangenenlager. Wirklich, dort kreiſte ſcheinbar
dicht unter dem Wolkenmeer eine an einen Zeppelin er
innernde Erſcheinung. Form und Bewegungen ganz und
gar Zeppelin-Kreuzer. Da aber der Kreislauf keine
Unterbrechung erlikt und ſchließlich damit der tat
ſächliche Zeppelin-Beſuch etwas fraglich geworden war,
ſannen Kinder und Erwachſene nach und ſiehe man kam
auf das Richtige: Dieſe kreislaufartige Zeppelin-Ex
ſcheinung war von einem Staren-Schwarm ſo

glaubwürdig vorgetäuſcht, daß man ſelbſt Zweifel an der
Wirklichkeit hegen mußte. Selbſtverſtändlich: Der ver
Mrne! Zeppelin ſtellte ſich als eine kleine Täuſchung

eraus!

Q Ermlitz, 20. März. Heute verunglückte in den
hieſigen Mühlenwerken der ſchon ältere Müller Taute am
Fahrſtuhl. Da er heftig auf den Kopf gefallen war, verlor er
augenblicklich die Beſinnung. Natürlich wurde er ſofort zum
Arzt gebracht der außerdem einen Rippenbruch feſtſtellte.
FH Aus dem Kreiſe, 21. März, Die Maul und Klauen-
euche iſt unter den Rindviehbeſtänden des Landwirts
ernhard. Knauth in Spergau und des Ritterguts

beſitzers Bbhmer in Blöſien ausgebrochen. Erloſchen iſt
dieſelbe unter den Viehbeſtänden des Landwirts G. Her
furth in Kirchfährendorf, des Landwirts Eduard Richter
in Spergau, des Landwirts Auguſt Koblenz in Kirch-
fährendorf und des Landwirts Hermann Täglich in
Kirchfährendorf.

Cletterwarte.
V. W. am 23. März: Norvben wechſelnd bewölkt, windig,

etwas kälter, etwas Niederſchläge in Schauern. Das übrige
Gebiet ſtrichweiſe heiter, vorwiegend trocken, Nachtfroſt, Tag
milder 24. März Ziemlich heiter, meiſt trocken, Nacht Froſt,
Tag ziemlich milde.

Gerichtsver handlungen
L Halle, 19. März. (Strafkammer.) Ein Eiſenbahn

unfall, der das Leben eines Urhebers koſtete und durch eine
unglückſelige Verkettung von unerheblichen Nebenſächlichkeiten
entſtand, beſchäftigte die Halleſche Strafkammer. Die Ver
handlung gewährte einen tiefen Einblick in den inneren Betrieb
der Bahn und zeigte, daß, verurſacht durch den Krieg, die Be
amten ühermenſchlich belaſtet waren. Wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes und fahrläſſiger Tötung hatten ſich der
Hilfsweichenſteller L. und der Eiſenbahngehilfe M., beide aus
Jrankleben, zu verantworten. Am 11. Dezember lief der von

Frankleben 5 Uhr 35 Min. ablaufende Zug zwiſchen Frankleben

im Schloßgarten

und Merſeburg auf einen Güterwagen auf, der durch einefalſche
Weichenſtellung vom Anſchlußgeleis der Beunger Kohlenwerke
auf das Hauptgeleis gelangt war. Es wurde ein erheblicher
Materialſchaden verurſacht und der Zugführer fand bei dem Zu
ſammen oße ſeinen Tod; glücklicherweiſe wurden weitere
Menſchenleben nicht verletzt. Auf eine ganz eigenartige Weiſe
war der Unfall entſtanden. Am 16. Auguſt hatte die Betriebs
leitung von Halle neue Beſtimmungen über das Weichenſtellen
erlaſſen. Die Weichen wurden von dieſer Zeit an verſchloſſen,
ſodaß kein Unbefugter eine Verſtellnng derſelben vornehmen

Fahrtaufſichtsführende hatte dann nach Merſeburg zurückzu
melden, daß er die Schlüſſel empfangen habe. Bei der Rück
fahrt mußte ſich der Zuführer die Schlüſſel wieder holen. Darauf
hin mußte der Aufſichtsführende dann umgehend davon nach
Merſeburg berichten. Durch die ſtarke Häufung von Arbeit
konnten dieſe Beſtimmungen niemals ſo ſtrikte innegehalten
werden. Am 11. Dezember war der Güterzug 8814 früh 5 Uhr
6 Min., von Merſeburg kommend, in Frankleben eingelaufen.
Die Fahrtaufſicht mußte am fraglichen Tage von 5 Uhr früh ab
der Angeklagte M. führen, der unglücklicherweiſe einige Minuten
zu ſpät kam. Deshalb mußte L. ſolange noch die Aufſicht
führen, obgleich er bereits 11 Stunden Dienſt hinter ſich hatte
und dann eigentlich als Weichenſteller weiter zu arbeiten hatte.
L. nahm dem Zugführer die Schlüſſel ab und verſäumte es, ſie
im Dienſtraume aufzuhängen und ſteckte ſie in die Taſche, ver
gaß auch. ſich zu vergewiſſern, ob alle Schlüſſel daran befeſtigt
waren. Die Schlüſſel waren mittels Bindfaden an einem eiſernen
Ringe befeſtigt. Daß L. vergaß. nachzuſehen, ob alle Schlüſſel
am Bunde waren, ſollte den Zuſammenſtoß herbeiführen. Der
Zugführer hatte nämlich einen der Schlüſſel in der Weiche am
Anſchlußgeleis Beung, wahrſcheinlich, um Zeit zu ſparen, ſtecken
laſſen. Man kann wohl annehmen, daß er ihn bei der Rück
fahrt wieder mitnehmen wollte. Dazu ſollte er ja nicht mehr
kommen können, da durch ſeine Schuld dann der Zug auffuhr
und er ſein Leben einbüßte. 5 Uhr 35 Min. ging der Gegen
zug 8813 nach Merſeburg zurück und zu gleicher Zeit fuhr auch
ein Perſonenzug Richtung Mücheln ab. Der Gegenzag mußte
erſt noch in der kurzen Friſt von L. zuſammengeſtellt werden
und dieſer meldete dem M. nur flüchtig, daß die Schlüſſel dem
Zugführer übergeben ſeien und M. berichtete dementſprechend,
ſich auf den zuverläſſigen L. ſtützend, nach Merſeburg. Jn nicht
weniger als 30 Minuten ſollte alſo ein Güterzug zuſammenge
ſtellt, Fahrkarten verkauft und der Güter- und Perſonenzug
gleichzeitig abgelaſſen werden. Der Überbürdung M.s wegen
mußte L., der eigentlich bloß noch Weichendienſt hatte, den
Güterzug, der 400 Meter vom Bahnhofsgebäude ſtand, ablaſſen.
Hieraus erklärt es ſich, daß alles ſo raſch erledigt werden mußte.
Das Verhängnis nahm wie eine Lawine, durch Kleinigkeiten
anſchwellend, ſeinen tragiſchen Verlauf. Die Kohlengrube
Beung hatte gerade an dieſem Morgen in der fraglichen Zeit viel
rangiert und, da ja der Zu führer die Weiche offen gelaſſen hatte,
huſchte ein Wagen durch, kam quer über dem Hauptgleis zu
ſtehen und ſo kam es zu dem beſchriebenen Unglück. Beide
Angeklagte machen einen beſonnenen, guten Eindruck und weiſen
darauf hin, daß es an dem fraglichen Tage nicht möglich geweſen
wäre, anders zu handeln. Der Sachverſtändige hält den ver

eingelegt.
L Leipzig, 18. März. Wegen Unterſchlagung

im Amte und un befugten Offnens eines Briefes
hatte das Landgericht Berlin I am 19. Dezember den
Poſtaushelfer Erich Mathes zu 2 Jahren E Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
Am 7. Oktober v. J. hatte er aus dem Jnhalt eines von
ihm entleerten Briefkaſtens ſich einen Feldpoſtbrief an
geeignet, geöffnet und den Jnhalt, fünf Zigarren, ſich in
ſeine Taſche geſteckt. Gegen dieſe Auffaſſung, daß er Be
amter geweſen ſei, kämpfte der Angeklagte in ſeiner
Reviſion. Das Reichsgericht hob, dem Antrag des Reichs
anwaltes entſprechend, heute das Urteil auf und verwies
die Sache an die Vorinſtanz zurück.

Citeratur, Kunst und Glissenschaft.
J Ein neues Mittel gegen Flecktyphus. Dem. Vorſtand

des chemiſchen Laboratortums der Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Krebskrankheit, Prof. Siegmund Fränkel in
Wien, iſt die Entdeckung eines neuen Mittels gegen den
Flecktyphus gelungen, das an Wirkſamkeit die bisher an
gewandten Mittel weit übertrifft. Bei einem Ver ver
wechſelte Fränkels Diener Antsöl mit Aniſol (Phenyl
methyläther) und durch den Fehler dieſes Die
ners wurde mit Aniſol ein Mittel entdeckt,
welches bereits auf eine Entfernung von
ſechs Metern Läuſe tötete. Profeſſor Fränkel.
hat das Mittel ſofort der Militärverwaltung überlaſſen
und gegenwärtig wird an der Maſſenherſtellung des
Mittels gearbeitet. Auch der deutſchen Militärverwaltung
iſt das Mittel ſofort zur Verfügung geſtellt worden.

H Das Kriegs-Kochbuch der „Wiener Mode“, praktiſch
erprobt und in Berückſichtigung aller wichtigen Geſichts-
punkte zuſammengeſtellt von Marianne Stern iſt ſo

des Herrn Regierungskommiſſars,

eben erſchienen. Es bietet den Frauen, die durch die
gegenwärtige Lage in Bedrängnis geraten ſind, die Mög
lichkeit, einen bürgerlichen, ſparſamen und dennoch nahr
haften und vor allem wohlſchmeckenden Tiſch bei bei ge
ringſtem Aufwande an Zeit und Mitteln herzuſtellen.
Über zweihundert vorzügliche, einfach herſtellbare Rezepte
erleichtern der Hausfrau, ſowohl dem Gebot des Staates,

als den Notwendigkeiten des Hausſtandes Rechnung zu
tragen. Das Büchlein iſt in allen Buchhandlungen zum

niedrigen Preiſe von 40 Hellern (35 Pfennigen) erhältlich.

konnte. Dieſe Schlüſſel führte der Zugführer bei ſich und mußte r eſie ſtets in Frankleben abgeben und Meldung erſtatten. Der
h e a

Unterrichts wesen.
S Hildburghauſen, 18. März. Vor einigen Tagen iſtdas 77. Semeſter des hieſigen Technikums e

worden, nachdem in den letzten Tagen unter dem Vorſitz
Oberbaurat Fritze,

Meiningen, die Reifeprüfungen ſtattgefunden hatten. An
den letzteren beteiligten 34 Kandidaten, und zwar 23
der Maſchinenbau und Elektrotechnikerſchule, ſowie Werk
meiſterſchuke und 11 der Baugewerk- und Tiefbauſchule.
32 Kandidaten konnte die Reife erteilt werden, und zwar
vier mit dem Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden“, ſechs
mit dem Prädikat „recht gut beſtanden“, 17 mit „gut be
ſtanden und fünf mit „beſtanden“. Das am 7. April
beginnende Sommerſemeſter wird in ſeinem Unterricht
in vollem Umfange wieder durchgeführt werden, weil der
größte Teil des Lehrerkollegiums auch während der Dauer
des Krieges erhalten werden kann. Da nach Beendigung
des Krieges ſicherlich viel Angebote auf gute Techniker
ſtellen ſich finden werden, kann ein Beſuch des Sommer-
ſemeſters nur warm empfohlen werden.

Vermischtes.
Auch ein Kriegsſchwindler. Mit einem Telegramm

verſuchte der Arbeiter Max Gudat einen Betrug. Gudat
war bis vor einiger Zeit bei einem Bauerngutbeſitzer Ballin
in Patendorf beſchäftigt. So erfuhr er, daß deſſen Sohn
Bernhard, der auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze kämpfte,
in franzöſiſche Gefangenſchaft geriet. Dieſe Kenntnis verſuchte
er auszunützen, nachdem er in Berlin ſeine ganzen Erſparniſſe
durchgebracht hatte. Von einem Berliner Amte aus telegra
phierte er unter Angabe ſeiner Durchgangsadreſſe an den Be
ſitzer: Befinde mich in Berlin, ſchicke mir umgehend 75 Mark
zur Reiſe. Bernhard. Der Schwindler hoffte, daß Ballin in
der Freude über die unerwartete Heimkehr ſeines Sohnes das
Geld ſofort ſchicken werde. Darin täuſchte er ſich aber. Dem
Bauerngutsbeſitzer kam die Rückkehr des Sohnes doch gar fo
plötzlich. Das Telegramm erregte ſeinen Berdacht, und ſtatt
das Geld zu ſchicken, machte er ſich auf den Weg und ließ die
Berliner Kriminalpolizei von der telegraphiſchen Mitteilung in
Kenntnis ſetzen. Während Gudat ſehnſüchtig auf die 75 Mk.
n e erſchienen Beamte in ſeinem Quartier und nahmen
ihn feſt.

Ruſſiſche Kriegsgefangene zur Kultivierung einer
Elbinſel. Am Donnerstag mittag trafen in Hamburg 1200
ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem Gefangenenlager Güſtrow
in Mecklenburg ein, die der Hamburgiſche Senat von der Heeres

werwaltung angeforderthatte. um die Kultivierung von Odkän
dereien vorzunehmen. Die Ruſſen wurden auf die im Privat
eigentum des Hamburgiſchen Staates befindliche Elbinſel Hahn
öferſand geſchafft, um dieſe im weiteſten Umfange urbar zu
machen. Die einen großen Umfang beſitzende Jnſel ſoll für die
Volksernährung, namentlich noch für die Kriegszeit nutzbar ge
macht werden, indem man ein Gelände von über 150 Hektar
bebaut. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert werden, daß noch in
dieſem Jahre mit einer nennens werten Ernte, namentlich in
Kartoffeln, gerechnet werden kann.

Schließung einer Konditorei. Die erſte polizeiliche
Schließung einer Konditorei iſt in Schöneberg erfolgt.
Eine Konditorei in der Vorbergſtraße hatte wiederholt die für
die Kriegszeit feſtgeſetzte Nachtſtunde überſchritten, worauf
der Wirt mehrfach gewarnt wurde. Da dieſe Verwarnungen
nichts fruchteten, hat der Schöneberger Polizeipräſident
Donnerstag das Lokal ſchließen laſſen.

Ein engliſches Werbeplakat. Nach den Kopenhage-
ner „Politiken“ vom 9. März meldet NewYork Journal“,
daß eine der letzten öffentlichen Aufforderungen, ſich zum frei
willigen Eintritt in das engliſche Heer zu melden, folgenden
Jnhalts iſt: „Nach Berlin! Das Land arrangiert im Frühjahr
eine Tour nach Deutſchland, für einige Sportsleute im Alter
von 18 bis 38 Jahren. Alle Hotelausgaben und Fahrkarten
werden von der Regierung bezahlt. Gute Jagd! Waffen und
Munition werden gratis verteilt. Billige Touren auf dem
Rhein. Umgehende Meldung erforderlich, da nur eine begrenzte
Anzahl (eine Million) gewünſcht wird.“ Es fehlt nur noch
die Angabe, wer für Reiſeunfälle aufkommt! Daß die Anzei
ge ſich darüber vorſichtig ausſchweigt, iſt ein Beweis dafür, daß
ihre Berfaſſer doch nicht gaßz ſo töricht ſind, wie das abenteuer
luſtige Publikum, für daß ihr s berechnet iſt.

Weiter nichts
An allen Straßenecken
Stehen die Leute und recken die Hälſe.
Neue Depeſchen! „Was gibt's
Ein paar lumpige Breſchen
Jn franzöſiſchen Schützengräben. Gewehre
Und Munition erbeutet. Zweihundert
Gefangene gemacht. Weiter nichts!“
„Nichts weiter klingt's enttänſcht, verwundert.

„Zum Teufel mit eurem Weiter nichts!
Verdammt!“ Ein verwundeter Feldgrauer ſpricht's
Flammenden Aug's und glüh'nden Geſichts.
„Jch fluche ſonſt nicht, bei meiner Ehre!
Aber bei u wen Läſtertreiben
Kann man wahrhaftig nicht ſtille bleiben.
Nichts weiter Wär's mit dem Maul zu machen,
So ſtänden wohl beſſer unſere Sachen;
Dann könnte man alle die Helden brauchen,
Die ſonſt zu nichts als zum Schwätzen taugen.
Wem das nicht langt, was wir Feldgrauen ſchaffen,
Der ſoll doch nicht Telegramme begaffen,
Der ſoll in die Gräben hinaus, in die Schlacht
Und ſoll es uns zeigen, wie man's macht.
Wer aber nicht taugt, vor den Feind zu treten,
Der ſoll auch von ſolchen Dingen nicht reden!“
Er räuſpert und ſpuckt, der wackere Streiter,
Und humpelt an ſeiner Krücke weiter.
So müßt es all den Nörglern geſchehen,
Denen die Dinge zu langſam gehen.
Jawohl! An die Front mit den Zungenhelden,
Woll'n ſehen, was dann die Depeſchen melden!

Paul Lang in der Liller Kriegszeitung vom 9. März.



Die Fürſorge für die verwundeten und erkrankten
Kriegsteilnehmer, die ſich die Deutſche Geſellſchaft für Kauf
mannsErholungsheime zur Aufgabe gemacht hat, hat die Jör
derung und Anerkennung der Regierungen der deutſchen Bundes
ſtaaten, und der Jnduſtrie und Kaufmannſchaft in hohem Maße
gefunden. Zahlreiche Firmen und Perſönlichkeiten haben dies
in jüngſter Zeit durch Stiftungen kundgegeben. Es ſtifteten
u. a. Baſſe Selve, Altena, Mk. 5000, Akkumalatoren
Fabrik, Berlin, Mk. 5000, Geh. Kommerzienrat Engelbert
Hardt, Berlin, Mk. 5000, Köln-Rottweiler Pulverfabriken,
Berlin, Mk. 10000, Erwin Bienert, Dresden, Mk. 10000,
Eſſener Kreditanſtalt, Eſſen, Mk. 5000, Deutſche Gold und
SilberſcheideAnſtalt, Frankfurt g. M., Mk. 5000, und viele
andere

Das Eiſerne Kreuz für Ordensſchweſtern. Das
e Kreuz erhielten 15 Schweſtern aus der Ge
noſſenſchaft der Frangziskanerinnen (Mutterhaus Olpe)
für ihre aufopfernde Tätigkeit in einem Lazarett im
Weſten.

Deutſche Treue.
chen verwegenen Fahrten b
land unternommen haben,

Seit Kriegsausbruch iſt von ſo man
erichtet worden, die Deutſche im Aus
um in die Heimat zurückzugelangen

und ſich dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen. Ein bisher
unbekanntes Heldenſtücklein dieſer Art wird jetzt der „Frankf.
3tg.“ aus Elberfeld mitgeteilt. Ein Herr Aſchmann, ein

gebürtiger Elberfelder, der bei der Deutſchen UÜberſeeiſchen
Bank in Valparaiſo angeſtellt war, verſuchte wie ſo viele andere,
nach Deutſchland zu entkommen, um dort ſeiner Dienſtpflicht zu
genügen. Er konnte den Engländern, die den Hafen bewachten,
nur dadurch entgehen, daß er ſeinen Weg über die Anden mit
590 Meter Paßhöhen, durch Eis und Schnee nahm. Über
Braſilien erreichte er glücklich Buenos-Aires, wo er auf einem
holländiſchen Dampfer einen Platz fand. Obgleich das Schiff
ſiebenmal von engliſchen Kreuzern angehalten und in Plymouth

blütigkeit und Beherrſchung der ſpaniſchen Sprache, die Eng
länder zu täuſchen, die alle nur irgendwie des Deutſchtums ver
dächtigte Leute herunterholten. Jn den Schützengräben von
La Baſſs wurde Aſchmann kürzlich zum Leutnant befördert.

Mit der gekenterten Flugmaſchine zwei Tage auf
hoher See. Kürzlich hatten zwei deutſche Militärſlieger
das Anglück, einige Meilen von der Küſte in die Nordſee
zu ſtürzen. Sie wurden erſt nach einigen Tagen furchtbaren
Kampfes mit den Wogen von einem engliſchen Schiffe ge
rettek. Über ihre Erlebniſſe wird der Nationaltidende aus
London gemeldet: Die zwei Flieger befanden ſich auf dem
Wege nach der engliſchen Küſte. Als ſie ſich über der Nord
ſee befanden, trat ein Motordefekt ein, infolgedeſſen ſie auf
das Meer niedergehen mußten. Stunde auf Stunde war
teten ſte auf Hilfe, aber vergebens. Jhr Vorrat von Kaks
und Kognak war längſt n es war bitterkalt und
dazu raſte zeitweiſe ein ſtarker Schneeſturm. Jn der zwei
ten Nacht gegen 5 Ahr morgens feuerten ſie die letzten Ra
keten ab, die noch in ihrem Beſitze waren, und dies wurde
thre Rettung. Der Kapitän eines engliſchen Dampfers be
merkte das Signal und ſteuerte auf ſie zu, aber erſt als es
Dag wurde, entdeckte man den Aeroplan mit den beiden
deutſchen Fliegern, die vor Kälte und Hunger bewußtlos
waren, nachdem ſie ſich 40 Stunden auf der gekenterten
Flugmaſchine in der Nordſee aufgehalten hatten.

Wie ſich Bruder Jonathan über John Bull luſtig
macht. Jnfolge tatkräftigen Eingreifens unſerer Unter
ſeeboote und des ſchnöden Mißbrauchs der neutralen
Flagge durch England iſt in der Stimmung der amerika
niſchen Preſſe ein merklicher Umſchwung eingetreten. Das
erkennt man am beſten an dem feinſten aller Stimmungs
barometer der öffentlichen Meinung: an den Witzblättern.
In den amerikaniſchen Witzblättern ſpielt neuerdings der
ritiſche Löwe eine teils komiſche, keils klägliche Rolle

Sehr hübſch iſt z. B. ein Spottbild, welches im „Regiſter

britiſchen Löwen an ſeinem Futternapfe ſtehen. Aber im
Begriffe, daraus ſeine Nahrung zu chlecken, macht er
rollenden Auges die Wahrnehmung, daß der Napf
leer iſt. And leer bleibt, obwohl er gar r ſeinen
Schwanz durch die Luft peitſcht, an welchem „Britiſche
Flotte“ zu leſen ſteht. And das Geheimnis ſeiner Ent
käuſchung? Anter dem großen Vieh ſieht man einen
langen ſchmalen Dackel, der den Futternapf längſt aus
gebeert hat und nun mit befriedigter, weit heraushängen
der Zunge den Zorn der großen Beſtie beobachtet. Selbi
ger Dackel aber verkörpert die deutſchen ABoote. Ein
zweites Bild bringt die in New York erſcheinende „World“.
Dieſes Bild bezieht ſich auf den Mißbrauch der amerikani
ſchen Flagge durch England. Man ſieht da den britiſchen
Löwen, der in ſeiner Tatze krampfhaft eine amerikaniſche
Flagge hält, die er hoch über ſich wehen läßt. Zuerſt
Sicherheit!“ lautet die charakteriſtiſche Anterſchrift dieſes
Bildes, das die Flucht Englands hinter eine fremde Flagge
an den Pranger ſtellt.

Bitte um Urlaub fürs Examen. Ein Leſer der
„Frkf. Zeitung“ erzählt einen Vorgang im Felde, der
eigenartig genug iſt, um einiges Jntereſſe zu finden:
Draußen vor S. liegen im Schützengraben 6 er Dra
goner. 15 Kilometer rückwärts ſtehen die Pferde, zu deren
Wartung einige ſchonungsbedürftige Leute zurückgeblieben
ſind. Jm Graben kriecht im Granatfeuer der Ritt
meiſter an den Kriegsfreiwilligen L. heran und hält ihm
ein Schriftſtück hin. Die Land wirtſchaftliche Hochſchule
Bonn Poppelsdorf ladet ihn zum Schlußexamen.
„Machen wir, Herr Rittmeiſter!“ Dieſer erwirkt ihm
einige Tage Urlaub und fährt nach der Muſenſtadt Bonn,
unterzieht ſich dem Examen, das er beſtens beſteht, ſagt
in Frankfurt ſeinen Eltern einen guten Tag und hinaus
geht er wieder ins Granat- und Schrapnellfeuer. Bei
dem Herrn Rittmeiſter meldet er ſich „Vom Examen zuDrei Tage feſtgehalten wurde, glückte es ihm infolge ſeiner Kalt

h

7 Aufnahmen der Anzeigen
beſtimmt ſchriebeoder Plan War Wie e Sonnabend

r. „2om. Getauft: Hanna
Annelieſe, T. d. Bahnhbofswirts
Paul Florſtedt. Beerdigt:
der Kriegsfreiwillige Paul Fröbe.

Montag abends 8 UhrKriegsbibelſtunde in der Herberge
Zur Heimat. Diakonus Wuttke.
eher Paſnonß erre x Je

r Paſſtonsgottesdienſt. JmAnſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Anna Jda
Klara Jlſe, T. d. Königl. techn.

Merseburg,

herzensgute Mutter, Gross- und Schwiegermutter

im Alter von 65 Jahren.

Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 8 Uhr von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

and Leader“ veröffentlicht worden iſt. Da ſieht man den rück. Beſtanden!“ Dieſe Barbaren!

n n
Für die liebevolle TeilStatt Karten nahme bei dem Tode unſererabend 9 Uhr verstarb unerwartet unsere

e e e eonſftrmation unſerew. Anna Leissring Hilda
ſagen wir unſern tiefge
fühlteſten Dank.

Merſeburg, 22. 83, 1915.

Jm Namen der tief
trauernden Hinterbliebenenar Donneru. Frau Fam Herm. Pöritz

un un an zur Zeit im Felde.
Für die uns zur Konfirmation

unſer Tochter

Herbert
ihre Aufmerkſamkeit be
kundeten.

den 22. März 1915.
Im tiefsten Schmerz:

e

Eiſenbahn BüroAſpirant Helfer;
e PernnK Tat d. a

oßmann; Hermann Kurt, uneSohn. Charlotte Magdakene, T.Des Eiſenbahngebilfen Berk.
HBetraut: Ver Obermatroſe
A. P. Wieſemann mit Frau M.
A. geb. Käßner. Beerdigt:
Der S. des Arb. Rzembowski;
Der Rentier Uhlig.

Neumarkt. Getauft: Karl
Grich, S. d. Arb. Schräpler.
Getraut: Der Reſerviſt F. W.
A. Hentſch mit Frau E. H. geb.
Kutzner.

Kittwoch abends 7 UhrPaſſtonsgottesdienſt. Paſt. Bott.
Altenburg. Getauft: Char

lotte Hilda Jrmd, T. d Schrift
ſetzers Stork. Beerdigt: Die
Ebefrau des Bauunternehmers
Traugott Juckoff; die Tochter
des Landwirts Pöritz; der Sohn
Des Arbeiters Schirpke.

ungedroſchen),

Mittwoch abends 7? Uhr
PaſtorPeſſtonsgoftesdienſt.

eltus.

n aller Stille haben ſich vermähtt. v s
Paul Vevenann, Dbermatroge,

IIINMCGIIIIE
Merſeburg. den 20 März 1915.

Wer die Anzei

e

Vorräte an,

Anzeige der Vorräte von Gerſte

und Mengkorn am 12. März 1915
Wer in der Nacht vom 11. zum 12. März 1915 Vorräte an

Gerſte (auch geſchroten, gequetſcht oder ſonſt zerkleinert,

ſowie Vorräte an Mengkorn aus Gerſte und Hafer
in ſeinem Gewahrſam hatte, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte

in der Zeit vom Montag, den 22. März 1915
bis Donnerstag, den 25. März 1915

vormittags zwi
nachmittags zw

im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Treppen, perſönlich anzuzeigen.
Die Angabe hat in Zentnern zu erfolgen.

Von der Anmeldung ſind befreit:
1. Gerſtenvorräte, die 20 Zentner insgeſamt nicht überſteigen
2. Vorräte von Mengkorg aus Gerſte und Hafer,

2 Zentner insgeſamt nicht überſteigen.
Gchluß der Anzeigenfriſt; am 25. März 1915

Strafbeſtimmungen:
a nicht in der geſetzten Fri

wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
wird mit Gefängnis bis

n Mark beſtraft.Gibt J e bei Erſtattung der Anzeige
e erzember 1914 verſchwiegen hat, ſo

Verſchweigen verwirkten Strafe frei.

Für die vielen Beweiſe
der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unſeres

Margarethe
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
ſagen wir unſeren herzlichſten leben Entſechlafenen ſagen
Dank. wir allen Freunden undMerſeburg, den 22. März 1915. Bekauntenherzlichſten Dank.

I Merſeburg, 20. März 1915.n h V Anna u fen.
Jachlaß-Aullion,

Donnerstag den 25. März d. J.
von vormittags 11 Uhr an, findet
im früher Wohlmann' ſchen
Grundſtück am Bahnbof Corbetha
der Verkauf der vorhandenen
Möbel, Küchengeräte etc. des
verſtorbenen Poſtſekretärs Richard
Hottenroth daſelbſt unter den
im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt.

1 Kum Verkauf kommen:
1Kleiderſchrank, 1Wäſcheſchrauk,
2 Gofa, 8 Tiſche, 1 z. Stühle,
2 Bettſtellen Geſfäße, ſowie
nach verſchiedenes
und Küchengerät.
Die geſamten Gegenſtände

befinden ſich in gutem Zuſtande.

J. A. Albert Franke,
Anuftionstor.

auch

Für die vielen Gratu-
lationen und Geſchenke an
läßlich der Konſirmation
unſeres Sohnes

Oskar
en Allen hiermit herz
ſten Dank.

ſt

Merſeburg, 22. März 1915

Paul Hobe und Frau.

chen 8 und 1 Uhr
ſchen 8 und 6 Uhr

die

abends 6 Uhr.

Hauserſtattet, oder
r ga macht,

u 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis

Für die vielen Beweiſeei der Aufn der Liebe und Teilnabmeme der Vorräte am 1. De
eibt er von der durch das

i

b

bei d
h

n

em ſchweren Verluſte umW unſer inni liebten, ktage- onS Für die vielen Ehrungen Merſeburg, den Märs 1015. i herehiget len e iſt berdunte t kniet ril
S und Gratulgtiogen an Der Magiſtrat. ſagen wir auf dieſen Wege bis zu verwieten.m läßlich der Konfirmation allen unſeren er Max Herrfurth, Breite Str. 16.unſerer Tochter e unnan m z c Heer 966009 600 6 n i en Die von der r rn

4 e m on erS E rn a S Für die zahlreichen herz Für die vielen herzlichen und ver Wneend von benutzte W 6ezgimmer
S S S lichen Glückwünſche zur Glück und n r Zöſchen und Zſcherneddel vwohnung mit Bad,S ſagen hierdurch Allen W Einſegnung unſeres Sohnes J De Konfirmation unſerer Zſcherneddel, 19. 8. 1915 Balkon Jnnenkloſett, Gas, elek-

J unſeren innigſten Dank. C Walter J ochter Die tieftrauernde n berg nW Merſeburg, 22. März 1915 2 Elise Fumilie Volgtsherger. ar Vlant, Klekne Ritter 12.
S ſagen beſten Dank S e WWilh. Rex und Frau. S erlebura. 22. Märs iois &0 ſ8aen i Allen auf dieſen e n

ege beſten Dank. jW m W Roſenthal u. Frau. e et man h van nern
IIIIIIIIIIIIII Allen denen, welche uns bei ims Stockwerkzuvermieten.Für Die uns zur Konfirmation 2 Familie Paul Wucherer. S der Konfirmation unſeres ein Otto Dohkowitz, Eotenplan 6.

unſerer Tochter S zigen SohnesdieFür

erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 22. März 1915.
Heinrich Moritz und Frau.

en Tochter ſagen

Merſeburg, den 22.

Aufmerkſamkeiten
ur Konfirmation unſerer jüng

unſeren herzlichſten Dank.

Familie H.

Homſtraße 3
ift die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

wir allen mit Geſchenken und Gratulationen Stube, Kammer, Küche u. Zu
reich bedachten, r wir unſeren behör od. auch Kammer und Küche
herzlichſten, aufrichtigſten Dank. an en Frau zu vermieten u.

erſeburg, den 22. März 1915.1. April oder ſpäter zu beziehen
Otto Kummer, z. Zt. im Felde und Lenng 46, an der Bahn,
Frau Marie Kummer, geb. Müller- (ſpäter elektr. Bahnanſchluß).

März 1915.

Block.
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